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Drei Jungunternehmen stellten vergangene Woche ihre Inno-
vationen vor, mit denen sie sich um den mit knapp 100 000
Franken dotieren ZKB-Pionierpreis bewarben. Es ging um
Autopiloten, Rollstühle und helfende Hosen. Seite 3

«Formidable» zeigte sich der Knie gemäss seinem diesjähri-
gen Programm an der Premiere auf dem Sechseläutenplatz
vom Samstag. Zum Auftakt der Spielzeit in Zürich kam auch
viel Schweizer Prominenz. Seite 4 und 11

Wann ist der richtige Zeitpunkt für den Eintritt in den Kin-
dergarten? Bei dieser Frage herrscht ein reger Diskurs. Nicht
nur Fachleute aus Erziehung und Bildung haben verschiede-
ne Auffassungen, sondern auch Politiker. Seite 7

Artisten und PromisPioniere Kindergärtner

GZA/PP-A   8048 Zürich, Post CH AG

Letzten Sommer hat die Post ihre
Filiale Aussersihl trotz Protesten aus
dem Quartier geschlossen. Nun ist
klar, wer ins Gebäude an der Molken-
strasse 8 zieht. «Geplant ist auf den
236 Quadratmetern im Erdgeschoss
ein Denner Express», sagt Medien-
sprecher Thomas Kaderli auf Anfra-
ge. Dieses Format für kleinere Flä-
chen richte sich stark nach den Kun-
denbedürfnissen gut frequentierter
Lagen. «Das heisst viel Convenience-
Food für den grossen und kleinen
Hunger, viele Frischprodukte und alle
Produkte für den täglichen Bedarf»,
so Kaderli. Geplant ist die Eröffnung
für 2019, der genaue Termin stehe in
dieser frühen Planungsphase noch
nicht fest.

Büros im 1. Stock
Der 1. Stock, wo sich die Schalter der
Post Aussersihl befanden, wird ge-
mäss Post-Sprecher Markus Werner
künftig als Bürofläche genutzt. «Ob
für postinterne Bereiche oder für
Dritte ist derzeit noch offen.»

Den Post-Kunden im Quartier
Aussersihl-Hard steht seit September
eine Postagentur in der Gartmann
Bürobedarf Papeterie an der Molken-
strasse 21 zur Verfügung. Von der
Schliessung waren neun Mitarbeiten-
de betroffen. «Wir konnten allen ein
Angebot für eine Weiterbeschäftigung
bei der Post in der näheren Umge-
bung machen», hatte die Post damals
mitgeteilt.

Denner zieht
in die Post
Aussersihl
Thomas Hoffmann

Am 25. Mai ist es so weit: Rund 700
Oberstufenschülerinnen und -schüler
im Kreis 9 haben dann die Möglich-
keit, sich im Vorfeld der offiziellen
Abstimmung ebenfalls zu der Vorlage
«Tagesschulen 2025» an der Urne zu
äussern. Die Initiative zu dem Projekt
kommt von der Offenen Jugendarbeit
(OJA) Kreis 9 & Hard. Gestemmt
wurde es zusammen mit Schülerin-
nen der Sekundarschule Kappeli.

Auch junge Stimmen zählen
Die Abstimmung biete Jugendlichen
die Möglichkeit, erste Erfahrungen
mit politischer Partizipation zu ma-
chen, sagt OJA-Stellenleiter Lars
Koch. Auch könnten sie einen Zu-
sammenhang zwischen politischen
Entscheidungen und ihrer Lebens-
welt Schule herstellen. Kurz und gut:
Das Projekt will Jugendlichen aufzei-
gen, dass ihre Stimme zählt. Und
gleichzeitig der Öffentlichkeit bewei-
sen, dass sich auch noch nicht
stimmberechtigte junge Menschen für
politische Themen interessieren.

Drei der vier Schülerinnen, die
sich vertieft mit der Abstimmungs-
vorlage auseinandergesetzt haben,
sitzen mit Lars Koch um einen gros-
sen Tisch in der OJA. Alle gehen sie
in die 3. Sek A im Schulhaus Kappeli
und besuchen dort das Freifach Poli-
tik, Wirtschaft und Gesellschaft. Die
weitaus meisten in dieser Freifach-
klasse sind Mädchen. Sind Mädchen
etwa politischer? «Klar», meint Bri-
kena, keck über den Tisch grinsend.
Um dann nachzuschieben: Sie selbst
habe das Freifach jedoch in erster Li-
nie gewählt, weil sie ans KV wolle, da
sei diese Vorbildung empfohlen. Für
Elena und Shaanuja ist die Motivati-
on eine andere: Sie besuchen den
Unterricht, weil sie sich für Politik in-
teressieren. «Ich will wissen, was im
Land vorgeht und weshalb – das be-

trifft mich», erklärt Elena. Politische
Bildung gehöre zum Allgemeinwis-
sen, und dieses sei «mega wichtig».

Eine eigene Meinung vertreten
Im Unterricht haben die Mädchen er-
fahren, wie die Parteien funktionie-
ren und welche Formen von politi-
scher Teilnahme es gibt. Vor allem
aber, so Elena, habe sie gelernt, sich
eine eigene Meinung zu bilden und
diese zu vertreten. Lehrerin Margrit
Stoll lege grossen Wert darauf, diese
Meinungsbildung nicht zu beeinflus-
sen, «sie bekommt das mega gut
hin», versichert die 15-Jährige. Ihre
Klassenkollegin Shaanuja nickt. Auch
sie ist überzeugt, vom Wahlfach Poli-
tik viel profitiert zu haben. Sie hat
vor kurzem sogar entschieden, dem
kantonalen Jugendparlament beizu-
treten, um so auch künftig aktiv am
politischen Geschehen teilzunehmen.

Zusammen mit einer weiteren
Klassenkollegin haben die Mädchen
sich ins Zeug gelegt, um unter der
Leitung von Lars Koch und Jugendar-
beiterin Maria Murgeri die U18-Ab-
stimmung vorzubereiten. So wurden
Fachpersonen an den Schulen Kap-

peli und am Wasser zum Abstim-
mungsthema interviewt und die In-
terviews zusammen mit sachlich ge-
haltenen Erklärungssequenzen zu ei-
nem Film geschnitten. Dieser Film
sowie eine kontroverse Podiumsdis-
kussion mit vier Mitgliedern des Ju-
gendparlaments soll am Abstim-
mungsanlass den stimmberechtigten
Schülerinnen und Schülern ermögli-
chen, sich eine Meinung zur städti-
schen Abstimmungsvorlage zu bil-
den, bevor sie dann ihre Zettel in die
Urne legen. Durch den Abend, zu
dem auch ein Unterhaltungspro-
gramm gehört, wird die redegewand-
te Elena führen.

«Geldverschwendung» oder
«sehr gute Investition»?
Abstimmungsberechtigt sind Jugend-
liche ab der 6. Klasse aus dem Kreis
9, unabhängig von ihrer Nationalität.
Ihrer Meinungsbildung soll auch ein
Beitrag in der aktuellen Schülerzei-
tung dienen. Er enthält unter ande-
rem ein Pro und Kontra, in dem sich
Elena gegen die Vorlage ausspricht:
«Jede Schule besitzt wenigstens ei-
nen Hort, der genau die gleichen An-

gebote hat wie eine Tagesschule. Wa-
rum sollte man also etwas abschaf-
fen, das schon da ist, nur um es wie-
der aufzubauen? Das wäre doch pure
Geldverschwendung», schreibt sie.
Ihre Schulkollegin Anita hingegen
findet Tagesschulen «eine sehr gute
Investition der Stadt». Das System er-
mögliche Kindern, denen daheim
kein «Anstand» beigebracht worden
sei, «angemessenes Verhalten» zu
lernen. Und jenen, die zu Hause kei-
ne Unterstützung hätten, werde bei
den Hausaufgaben geholfen. Sie be-
kämen zudem «ein anständiges Mit-
tagessen» und könnten «mit Aussen-
stehenden über ihre Probleme reden,
was manchmal besser tut als mit Ver-
wandten».

Im OJA-Lokal an der Segerten-
strasse stehen schon die Urnen bereit
– ausgediente Modelle der Stadt –, die
am 25. Mai ab 17 Uhr im grossen Saal
der Schule F+F aufgestellt werden.
Und vielleicht in den Tagen zuvor
auch an den Oberstufenschulen im
Kreis 9, sagt Lars Koch. Bis dahin
heisst es für das OJA-Team und die
engagierten Schülerinnen jedoch noch
kräftig die Werbetrommel zu rühren.

Tagesschulen: U18-Abstimmung im Kreis 9
Die Stadt Zürich will das
Tagesschulangebot aus-
bauen – darüber befindet
die Stimmbevölkerung am
10. Juni. Jene, die der ge-
plante Schulumbau am
meisten betrifft – die Schü-
ler – haben keine Stimme.
Im Kreis 9 ist dies anders.

Lisa Maire

Die Urne steht bereit: Die «Abstimmungsmacherinnen» Shaanuja, Elena und Brikena (v.l.) und OJA-Leiter Lars
Koch besprechen, was für die U18-Abstimmung noch alles vorzubereiten ist. Foto: mai.
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«Gut Ding will Weile haben», fand Fe-

lix Sennhauser, ärztlicher Direktor

des Kinderspitals Zürich. Die Erleich-

terung, dass der Neubau des Kinder-

spitals in der Lengg nun gebaut wer-

den soll, war förmlich spürbar. «End-

lich» wäre es so weit, freute sich auch

der in einem Jahr abtretende Gesund-

heitsdirektor und Regierungspräsi-

dent des Kantons Zürich, Thomas

Heiniger (FDP). «Keine Zwischenlö-

sung, sondern ‹The Real Deal›» sei

das Projekt. Dazu passt auch, dass

niemand Geringeres als das Architek-

turbüro Herzog & de Meuron hinter

dem Konzept steht.

Bekannt sind die Architekten un-

ter anderem für die Elbphilharmonie

in Hamburg, das Nationalstadion in

Peking oder den St.-Jakob-Park in Ba-

sel. Wenig überraschend sind also die

geplanten Investitionen für das Spital

laut Kostenveranschlagung hoch.

Trotzdem erstaunt, dass das Projekt

mit 625 Millionen Franken um einiges

teurer als die beiden Stadien in Pe-

king und Basel werden soll. Auch das

höchste Gebäude der Schweiz, der

Roche-Turm in Basel, wird kosten-

technisch in den Schatten gestellt,

und es wird sich damit so langsam

den Sphären der Elbphilharmonie

(damals wurden aus der Kostenver-

anschlagung von 77 Millionen Euro

866 Millionen Euro) angenähert. Laut

der Eleonoren-Stiftung, die hinter

dem Kinderspital steht, sollen 500

Millionen Franken durch die ZKB, die

UBS und den Kanton finanziert wer-

den, während die restlichen Mittel

durch Mäzene und Sponsoren ge-

währt werden sollen. Das Projekt um

den Neubau des Kinderspitals um-

fasst auf dem südlichen Areal ein so-

genanntes «Akutspital», das aus drei

Geschossen besteht. Es soll 114 Pati-

entenzimmer mit insgesamt 149

«Normalbetten» geben. Dank aus-

klappbaren Liegen («Rooming-in»),

können Angehörige direkt neben ih-

rem Kind schlafen. Laut Visualisie-

rung werde mit der Verwendung von

Holz den Zimmern ein wohnlicher

Charakter gegeben. Architektin Chris-

tine Binswanger (Herzog & de Meu-

ron) erklärte, man hätte, wo möglich,

auf Technik verzichtet und der Natur

eine zentrale Rol-

le gegeben. Zu-

sammen mit den

bereits vorhande-

nen Spitälern

(unter anderem

die Uniklinik

Balgrist und die

Klinik Hirslan-

den) ergebe sich

ein Uni-ähnlicher

Campus. «Man

kann einen Kaf-

fee trinken gehen

im Institut ne-

benan», so Bins-

wanger. Das Gan-

ze gleiche eher

einer Stadt als ei-

nem Haus. Ne-

ben dem Südbau

soll im nördli-

chen Areal ein

siebengeschossi-

ges Gebäude für

Labor, Lehre und

Forschung (LLF)

entstehen, das in

der Visualisie-

rung der Form

eines Zylinders

ähnelt. Laut Me-

dienmitteilung soll der Neubau einen

Hörsaal, Seminarräume und For-

schungslabore beheimaten. Genau

wie im Hauptgebäude der Universität

Zürich wird es einen Lichthof haben.

Im Erdgeschoss soll sich ein Saal mit

bis zu 670 Sitzplätzen ergeben, wenn

die mobilen Trennwände zwischen

den Seminarräumen und dem Hör-

saal geöffnet werden. 

Neues Kinderspital: «Endlich wird gebaut»
«Endlich wird gebaut»,
meint Regierungspräsident
Thomas Heiniger. Das Kin-
derspital in Hottingen wird
bis 2022 durch einen 625-
Millionen-Bau in der Lengg
ersetzt. Die Star-Architek-
ten Herzog & de Meuron
planten das Grossprojekt.

Jakob Metzler

Spatenstich für das neue Kinderspital auf der Lengg (von links): Martin Vollenwyder (mit Mühe), Françoise de Vries (Eleonoren-
Stiftung), Christine Binswanger, Regierungsrat Thomas Heiniger (mit viel Schwung), Felix Sennhauser (mit Elan).  Foto: J. Metzler
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EIN WORT

Es ist nicht das Ende einer Ära,
eher der absehbare Schluss eines
Intermezzos. Nach acht Monaten
bei der Lokalinfo-Redaktion ist es
für mich bereits wieder Zeit, wei-
terzuziehen, mir neue Aufgaben
und Herausforderungen zu su-
chen. Aber meine Zeit an der
Goldküste wird mir nicht nur stets
in bester Erinnerung bleiben, sie
bildet die Grundlage meiner wei-
teren Journalismuslaufbahn.

Erst letztes Jahr hat mir die
Hochschule ein Diplom in die
Hand gedrückt und mich mitten
in die Welt der News und Nach-
richten entlassen. Bei dieser Zei-
tung, bei Ihnen, habe ich nicht
nur Unterschlupf gefunden. Sie
haben mir meine erste «richtige»

Arbeitsstelle in meinem neuen
Berufsfeld geboten. Einem Berufs-
feld, von dem ich von ganzem
Herzen behaupten kann: Das ge-
fällt mir, hier will ich bleiben.

Das ist nicht selbstverständ-
lich, ich kenne das aus erster
Hand. Deswegen weiss ich meine
jetzige Situation auch so sehr zu
schätzen. In den vergangenen
Monaten durfte ich in Küsnacht
und den umliegenden Gemeinden
sowie in der Stadt Zürich eine rei-
che Kultur- und Politiklandschaft
kennen lernen. Von engagierten
bis eigensinnigen Persönlichkei-
ten, von ordinären bis ausserge-
wöhnlichen Begegnungen und Si-
tuationen wurde mir alles gebo-
ten, was eine lebendige Gemein-
delandschaft zu bieten hat.

Diese Grundlage, dieser erste
Job, der mich durchweg begeis-
tert hat, ist für mich ungemein
wichtig. Denn ich werde nicht im-
mer und überall jederzeit die glei-
che Begeisterung aufbringen kön-
nen, Durchhänger sind nicht nur
menschlich, sondern wichtig. Sie
bieten Zeit zur Reflexion, zur Fra-
ge, ob man noch machen will,
was man macht. Diese Reflexion
hat mich in den Journalismus ge-
bracht. Nun wird mich diese Re-
flexion im Journalismus halten.
Denn ich habe nun, was mir zu-
vor gefehlt hat: eine rundum posi-
tive Erfahrung, die meine Begeis-
terung für den Beruf, die Ge-
schichten und die Leute immer
wieder aufs Neue entfachen kann.
Dafür möchte ich Ihnen danken,
schliesslich sind es nämlich die
Menschen, die die Geschichten
schreiben. Und glauben Sie mir –
Sie schreiben gute Geschichten.

Fabio Lüdi

Hier gefällt
es mir

«Dass es diesmal bei allen drei Fina-
listen um Mobilität geht, ist Zufall»,
versicherte Gian Luca Bona, Profes-
sor und Doktor der Physik und Vor-
sitzender der Pionierpreis-Jury, am
Medientermin vergangene Woche.
Der mit knapp 100 000 Franken
«ZKB-Pionierpreis Technopark», den
die Zürcher Kantonalbank und die
Stiftung Technopark Zürich seit 2001
verleihen, will aber allgemein Start-
ups und ihre Innovationen honorie-
ren. «Dabei zählt nicht nur die Inno-
vation an sich, sondern auch der
Businessplan – damit das Produkt auf
dem Markt auch Bestand hat», so Bo-
na, der auch Stiftungsratspräsident
des Technoparks Zürich sowie Direk-
tor der Empa, des interdisziplinären
Forschungsinstituts der ETH für Ma-
terialwissenschaften und Technolo-
gieentwicklung, ist.

Mobilität ist aber nur ein grober
Überbegriff für die drei Projekte, die
im Final standen: Das Zürcher Jung-
unternehmen daddeln (siehe Kasten)
entwickelt Software, die dereinst Pi-
loten ersetzen könnte; die Scewo AG
hat einen Rollstuhl entwickelt, der
Treppensteigen kann; und die Myo-
swiss AG kombiniert Robotertechnik
und Kleidung, um geschwächten
Menschen die Bewegung zu erleich-
tern.

Mit Raupen über Treppen
Ausgezeichnet wurde am Dienstag
nun «Scewo», der «Rollstuhl für das
21. Jahrhundert»: Er fährt elektrisch
auf zwei töffbereiften, mittelgrossen
Rädern und balanciert dabei selbst-
ständig. Treppen oder Stufen in Bus
oder Tram überwindet er dank eines
ausfahrbaren Raupenantriebs. Mit
zwei Hilfsrädern lässt er sich zudem
um 25 Zentimeter erhöhen – fast auf
die Augenhöhe der Mitmenschen.
«Wir wollen so Freiheit, Selbststän-
digkeit und auch das Lebensgefühl
der Benutzer verbessern», so der
24-jährige Bernhard Winter, Gründer
und CEO der Winterthurer Firma,
beim Vorführen. Die Jury lobte «In-
novationskraft, Marktnähe und sozia-
le Relevanz» dieser Erfindung.

«Muskeln» auf dem Rücken
Ein weiterer Finalist des Start-up-
Wettbewerbs ist die Myoswiss AG.
Sie will der alternden Bevölkerung –
das sind wir schliesslich alle – die
Möglichkeit geben, auch im hohen
Alter, bei schwindender Muskelkraft
und ausserhalb von Rehazentrum
und Spital aktiv zu bleiben und sich
zu bewegen: mit dem «Myosuit», ei-
ner motorisierten Hose. Zwei Moto-
ren, die zusammen mit der Batterie
auf dem Rücken getragen werden,
sind mit je einem Drahtseil in der
Hose verbunden, das sich wie eine
künstliche Sehne hinten über Gesäss
und Oberschenkel und über Schien-
beine zieht. Deutet der Träger eine
Bewegung an (und beugt sich bei-
spielsweise vor, um aufzustehen), re-
gistrieren dies die Sensoren an Knie
und Hüfte, aktivieren die Motoren,
die dann beim Aufstehen oder Trep-
pensteigen helfen. «Das Prinzip ist
wie beim E-Bike», erklärt Gründer
Kai Schmidt. «Ich muss treten, werde

aber unterstützt.» «Exoskelett» mag
er die Funktionshose nicht nennen,
denn es seien ja eher externe Mus-
keln. Ziel sei es, dass sich der «Myo-
suit» sich so einfach anziehen lässt
wie eine Hose mit Hosenträgern. In-

genieur Andri Hartmann pflichtet
bei: «Es ist so bequem wie eine Hose,
und die Unterstützung ist ange-
nehm.»

Fluggeräte ohne Pilot
Am meisten Zukunftsmusik ertönt bei
der Präsentation der Zürcher Daeda-
lean AG (siehe Kasten). Sie entwickelt
eine Software, die dereinst Piloten
von Kleinflugzeugen ersetzen soll.
«Die Batterietechnik wird in wenigen
Jahren elektrische Fluggeräte erlau-
ben, die eine Person tragen sowie
senkrecht starten und landen kön-
nen», prophezeit Gründer Luuk van
Dijk. Da aber unmöglich so viele
Menschen den Pilotenschein lösen
können (viele scheinen schon auf der
Strasse überfordert), liege es nahe,
diesen durch eine Software zu erset-
zen – «zumal heute drei von vier Un-
fällen mit Kleinflugzeugen auf Pilo-
tenfehler zurückzuführen sind».

Dabei sei nicht das Fliegen das
Problem (es ist dank weniger Hinder-
nissen einfacher als Fahren), sondern
das Landen. Ein visuelles System,
das geeignete und sichere Landeplät-
ze finden kann, ist der grösste Bro-
cken, den sich das Daedalean-Team
zuerst vorgenommen hat. Wenn dann
die Hersteller mit den praxistaugli-
chen Fluggeräten kommen, will van
Dijk mit seinem Autopiloten bereit-
stehen.

Der Rollstuhl macht das Rennen
Der ZKB-Pionierpreis geht
an die junge Scewo AG.
Sie hat mit ihrem treppen-
steigenden Rollstuhl die
Mitbewerber ausgestochen,
die sich mit einer motori-
sierten Hose und Software,
die dereinst Piloten erset-
zen soll, beworben hat.

Roger Suter

CEO Bernhard Winter führt den Raupen-Rollstuhl vor. Fotos: rs.

Die Daedalean-Software muss mögliche Landeplätze und Hindernisse er-
kennen können. Illustration: Daedalean

«Myosuit»: Motoren auf dem Rü-
cken und Drahtzüge an der Hüfte
helfen, die Beine zu strecken.

Luuk van Dijk
ist Gründer und
CEO der Daeda-
lean AG, die am
Zürcher Huber-
tus den künstli-
chen Piloten er-
schaffen will.
Warum gerade
hier? «Zürich ist
ein guter Standort für Start-ups –
und hat eine viel höhere Lebens-
qualität als vergleichbare Orte»,
sagt der 48-jährige, gebürtige Nie-

derländer, der mit seiner Familie
hier lebt. «Hier besteht die Chance,
dass ich gute Software-Ingenieure
bekomme, bevor sie zu Google und
Apple gehen.» An der Albisrieder-
strasse arbeitet das sehr internatio-
nale Team von bislang 18 Leuten
(und einem Hund) am grössten
Knackpunkt des Projekts – dem
Verwerten der Bildinformationen
(siehe Artikel). «Wir haben hier
Platz für etwa 30 ‹generally aweso-
me Engineers›», tönt van Dijk seine
ungebrochene Expansionslust an.

«Gute Leute holen, bevor sie Google hat»

Luuk van Dijk.

Von Mittwoch, 16., bis Freitag, 18.
Mai, macht die Amplifon Hörwelt mit
dem mobilen Hörtest im Sihlcity Halt.
Von 9 bis 20 Uhr beantworten ge-
schulte Mitarbeitende Fragen rund
um das Gehör. Zur Einschätzung des
Hörvermögens kann man am Hör-
test-Display selbstständig den drei
Minuten dauernden Hörtest durch-
führen. Die Resultate werden mit
dem persönlichen Hörpass abgege-
ben und von den Amplifon Hörbera-
tern anhand der ausgedruckten Hör-
kurve erläutert. Die Berater geben ei-
ne Empfehlung ab, ob eine weitere
Untersuchung angezeigt ist. (zw.)

Hörtest im Sihlcity

IN KÜRZE

Am «Schulsport live» am 16. Mai
ab 14 Uhr in der Saalsporthalle
zeigt der Schulsport der Stadt Zü-
rich seine Palette an Sport- und
Freizeitangeboten. Einen Nach-
mittag lang können Kinder und
Jugendliche bis zur 3. Sekundar-
stufe kostenlos neue Sportarten
ausprobieren. An verschiedenen
Posten testen sie Sportarten wie
Rhönrad, Slackline, Ponyreiten
und vieles mehr.

Neuer Kantonsrat
Die Direktion der Justiz und des
Innern hat unter anderem Ueli
Bamert als Mitglied des Kantons-
rates gewählt. Der Leiter Interes-
senverbände der Erdöl-Vereini-
gung Zürich tritt die Nachfolge
des zurücktretenden Ernst Bach-
mann an. Der 38-jährige Ueli Ba-
mert war Ersatzperson auf der
SVP-Liste des Wahlkreises I
(Stadt Zürich, Kreise 1 und 2).

Tiefere Mieten
Im April 2018 bleiben die Ange-
botsmieten in der Schweiz unver-
ändert. Der Index Schweiz steht
bei 113,5 Punkten. Im Kanton
Zürich sinken die Angebotsmie-
ten gegenüber dem Vormonat um
0,09 Prozent. Dies zeigt der
homegate.ch-Angebotsmietindex
auf, der älteste qualitätsbereinig-
te Mietpreisindex der Schweiz.

Negrellisteg
Ab Herbst 2020 soll eine neue
Fussgängerbrücke, der Negrelli-
steg, das Gleisfeld vor dem Zür-
cher Hauptbahnhof überspannen.
Die SBB hat mit der Stadt Zürich
aufgrund eines Studienauftrags
ein Vorprojekt erarbeiten lassen,
das seit 4. Mai öffentlich aufge-
legt wird. Die in Stahl gefertigte
Brückenkonstruktion wird vor-
aussichtlich rund 11 Millionen
Franken kosten. Die Kosten wer-
den von der SBB und der Stadt je
zur Hälfte getragen.

ETH-Ombudsmann
Der ETH-Ombudsmann Hugo
Bretscher tritt aus persönlichen
Gründen kurz nach Amtsantritt
zurück. Die Weiterbearbeitung
der aktuellen Ombudsfälle ist
durch den zusammen mit Bret-
scher per 1. April neu gewählten
Gerhard Tröster und die bisheri-
ge Ombudsfrau Maryvonne Lan-
dolt sichergestellt. Letztere wird
jedoch per Ende Juli 2018 aus Al-
tersgründen aus der Ombudsstel-
le ausscheiden. Für beide Vakan-
zen werden Nachfolgen gesucht.

Preise steigen
Der Zürcher Index der Konsu-
mentenpreise ist im April 2018
gegenüber dem Vormonat um 0,2
Prozent gestiegen und hat den
Stand von 101,4 Punkten erreicht
(Basis Dezember 2015 = 100).
Die Jahresteuerung, lag bei 0,6
Prozent. Hauptverantwortlich für
den Anstieg des Preisniveaus im
April waren höhere Preise für
Pauschalreisen ins Ausland und
für Linienflüge. Mehr bezahlen
musste man auch für Treibstoffe,
Heizöl und für Damenkleider.

Schulsport
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Am Sonntag, 13. Mai, dreht sich im
Einkaufszentrum Letzipark alles um
die wichtigste Person in der Familie:
Ihre Mutter! Eigentlich hätten es unse-
re Mütter ja jeden Tag verdient, dass
man sie verwöhnt und sie mit Liebe
und Dankbarkeit beschenkt. An ihrem
besonderen Tag soll für einmal sie im
Mittelpunkt stehen und es sich richtig
gutgehen lassen. So feiern zahlreiche
Länder den Muttertag an jedem zwei-
ten Sonntag im Mai und erweisen so
allen Müttern die gebührende Ehre.

Das Einkaufszentrum Letzipark
ist noch bis zum Muttertag ganz aufs
Schenken eingestellt. Vor einer Foto-
wand mit Sujets für Kids und bezau-
berndem Rosenbouquet können
schöne Selfies geschossen werden,
um sein Mami am Festtag zu überra-
schen und so eine bleibende Freude
zu bereiten.

Am Mittwoch, 9. Mai, kommen alle
Künstler auf ihre Kosten. Von 14 bis 18
Uhr können Gross und Klein Leinwän-
de mit Magnetfolien gestalten, so ih-
rem Mami eine persönliche Nachricht

hinterlassen und dem Muttertags-
geschenk einen ganz persönlichen
Touch mitgeben. Am Samstag, 12. Mai,
steht von 11 bis 18 Uhr «Fotoshooting
und Bilderrahmen basteln» auf dem
Programm. Die Besucher dürfen sich
vor der Fotowand fotografieren lassen,
die Bilder ausdrucken und dazu einen
schönen Bilderrahmen basteln.

Alle Muttertags-Aktivitäten wer-
den vom Letzipark offeriert und sind
ein Geschenk an alle Kunden. Ge-
bastelt oder gemalt wird vom 7. bis
12. Mai auch im Letzipark Kinder-
paradies in der oberen Verkaufs-
ebene. (pd./pm.)

«Letzipark»: Nur das Beste für die Beste

www.letzipark.ch

Publireportage

Der «Letzipark» ist am Muttertag auf Schenken eingestellt. Foto: zvg.

Den Besen zieht Ilija über die Grund-
linie. Er weiss, was es braucht, damit
aus einem Sandplatz ein Spielfeld
entsteht: Die vier Schichten aus Kies,
Lavastein, Mergel und Sand müssen
so gepflegt werden, dass sich die bei-
den mittleren Schichten verbinden.
Ilija ist Platzwart. Doch mit «Warten»
hat seine Arbeit wenig gemein. Denn
er und seine Berufskollegen haben
immer zu tun, brauchen jedoch Ge-
duld. «Ein guter Platz braucht Zeit»,
erklärt Ilija.

Ein Zusammenspiel aus Wasser
und Wärme
Jetzt, während der Saison, ziehen die
Platzwarte täglich die Linien nach
und müssen die Plätze «abziehen»,
das heisst, sie rauen dank einem Re-

chen die oberste Schicht aus Sand
auf. Wenn nötig, streuen sie Sand
nach und wenn es heiss und trocken
ist, giessen sie den Platz mit dem
Wasserschlauch. Nur dank dem rich-
tigen Zusammenspiel aus Wärme
und Wasser bleiben die Schichten
verbunden. Dabei sind neben Erfah-
rung vor allem gute Augen gefragt.
«Man sieht es dem Platz an, ob er
Wasser braucht oder Wärme, und
zwar an der Farbe», erklärt Ilija. Sein
Handwerk versteht er. Selbst Ex-Ten-
nisprofi Boris Becker spielte auf den
Plätzen im Mythenquai. (pd.)

Was macht den perfekten

Tennisplatz aus?
Seit dem 14. April sind
die Tennisplätze der Stadt
Zürich offen. Wie entsteht
aus einem Sandplatz ein
Spielfeld? Ein Blick über die
Schultern des Platzwarts
der Anlage Mythenquai,
Ilija Dugonjic-Zenhäusern.

Ilija Dugonjic-Zenhäusern, Platzwart Anlage Mythenquai. Foto: zvg.

Vierzig Sandplätze, verteilt auf
acht Anlagen, sind täglich von 8
bis 21 Uhr geöffnet. Eine Stunde
Tennisspielen kostet 15 oder 25
Franken, je nach Uhrzeit und Wo-
chentag. Online reservieren und
vor Ort oder online mit Kreditkar-
te bezahlen. Auf vier Anlagen be-
steht die Möglichkeit einer Fix-
platzmiete. Mehr Informationen
unter www.sportamt.ch.

Städtisches

Tennisangebot

Publireportage

Das Premieren-Publikum, darunter
einige bekannte Persönlichkeiten aus
Politik und Show, kam in den Genuss
einer Zirkusshow mit viel Können,
Charme und Witz. Unter dem Titel
«formidable» wurde den Anwesen-
den die ganze Vielfalt von Zirkus vor
Augen geführt. Das Publikum hono-
rierte den Auftritt mit Standing Ova-
tion.

Viel Comedy
Doch gleich bei der Begrüssung des
Publikums läuft im diesjährigen Pro-
gramm nicht alles rund. Clownin Hel-
ga Schneider sucht ihren Platz im Pu-
blikum, anstatt zu arbeiten. Sie un-
terhält als selbst ernannte Queen of
Comedy mit witzigen Sprüchen über
Themen wie Frauen, Alter und Män-
ner. Sie fliegt unter die Zirkuskuppel,
reitet auf einem Kamel und mischt
sich immer wieder unters Publikum.
Auch Clown Coperlin versteht es un-
ter dem Motto «Welcome zu Las Ve-

gas» das Publikum gekonnt mit ein-
zubeziehen.

Nur noch staunen können die Zu-
schauerinnen und Zuschauen beim
Auftritt von «Future Man» Alexandr
Batuev. So wie er Beine und Arme, ja
den ganzen Körper verdreht, muss
man sich fragen, ob der Mann tat-
sächlich auch Knochen hat. Dass er
am Schluss in einer relativ kleinen
Kiste Platz findet, ist der Höhepunkt
seiner Präsentation.

Schönheit und Kraft
Pferde gehören zu Knie. Mit Schönheit
und Kraft bestechen auch dieses Jahr
die zahlreichen weissen und schwar-

zen Pferde. Ivan Frédéric Knie, Mary-
José Knie und Maycol Errani zeigen
verschiedene Pferdedressuren. Die
kleine Knie-Prinzessin Chanel Marie
Knie ist Mittelpunkt einer herzigen
Show mit zwei Lamas. Den Jö-Effekt
des Abends hat sie auf sicher.

Die acht Russinnen der Skokov
Troupe schweben zwischen zwei rus-
sischen Schaukeln. Die speziellen
Lichtverhältnisse sorgen für eine fast
mystische Stimmung. Fratelli Errani
und Spicy Cirus wirbeln durch die
Luft mit einer Schnelligkeit, die kaum
zu überbieten. Auch hier überzeugt
die Körperbeherrschung der Akroba-
tinnen und Akrobaten. Das Circus

Theater Bingo zeigt energievolle
Tanzeinlagen.

Bei 2-Zen-O ist «Love in the Air».
Marie-Eve Bisson und Jonathan Mo-
rin winden sich mit erotischen Einla-
gen zwischen zwei gekreuzten Reifen
in der Luft. Laura Miller hingegen
zeigt Ästhetik zwischen Luft, Wasser
und Feuer.

Tanz der Lichter
Franco Knie junior führt mit seiner
Frau Linna Knie-Sun und Sohn Chris
Rui erstmals Drohnen in der Zirkus-
manege vor. Er vereint damit modere
Technik mit Tradition und zeigt eine
in der Schweiz noch unbekannte ein-

zigartige Zirkusnummer mit dem Ti-
tel «synthetic swarm». Die magi-
schen Drohnen stammen von der
ETH Zürich.

Abgeschlossen wird der Abend
mit dem gemeinsamen Auftritt aller
Artistinnen und Artisten. Insgesamt
treten dieses Jahr 38 Artistinnen und
Artisten aus zehn Nationen im Pro-
gramm auf.

100 Jahre Knie
Im nächsten Jahr feiert der Schwei-
zer Nationalzirkus das 100-Jahr-Ju-
biläum. Die Zirkusfans dürfen ge-
spannt sein, was dann auf dem Pro-
gramm steht.

Circus Knie: Drohnen, Pferde und Akrobatik
Mit Standing Ovation ende-
te die diesjährige Premiere
des Circus Knie auf dem
Sechseläutenplatz. Einige
Höhepunkte des Programms
«formidable» waren
Drohnenshow, Pferde,
Akrobatik und Comedy.
Nächstes Jahr feiert Knie
sein 100-Jahr-Jubiläum.

Pia Meier

Maycol Errani begeisterte mit der Pferdeshow. Fotos: Circus Knie Die Russinnen der Skokov Troupe sprangen von Schaukel zu Schaukel.

Willkommen bei cosmosan – der Pra-
xis für Traditionelle Chinesische Me-
dizin. Hier sind Menschen genau
richtig, wenn sie ein ärgerliches Zip-
perlein oder grosses Unbehagen
plagt. Aber auch, wenn sie sich
schlicht etwas Gutes tun und sich
wieder ins Gleichgewicht bringen
wollen. Hier wird ihnen ganzheitlich
und mit langjähriger Erfahrung, Aku-
punktur und chinesischen Kräutern,
Moxibustion, Schröpfen und Gua Sha
geholfen, aber vor allem mit Herz
und Verstand. Für akute und chroni-
sche Beschwerden aller Art, insbe-
sondere Schulter- und Rücken-
schmerzen, Magen-/Darmprobleme
und psychisch-emotionale Beschwer-
den.

Die Behandlungen sind Kranken-
kassen-anerkannt. Für Erwachsene
und Kinder mit Zusatzversicherung
für Alternativ-/Komplementärmedi-
zin, auch ohne ärztliche Überweisung
möglich. (pd.)

Wer sich wieder ins Gleichgewicht bringen will

cosmosan, Praxis für Traditionelle Chine-
sische Medizin, Andrea Merten, dipl.
Akupunkteurin & Herbalistin TCM-FVS,
Neumünsterstrasse 34, 8008 Zürich,
info@cosmosan.ch, cosmosan.ch, 079 435
89 19. Termine Montag bis Freitag 14.30
bis 18.30 Uhr.

Publireportage

cosmosan, Praxis für Traditionelle Chinesische Medizin. Foto: zvg.



Der bekannte Schriftsteller Arno Camenisch las
am Mittwoch letzter Woche vor annähernd 90
Besuchern in der PBZ Bibliothek Altstetten aus
seinem Roman «Der letzte Schnee». Organisiert
wurde die Veranstaltung von der PBZ und Kul-
tur48, der kulturellen Kommission des Quar-
tierverein Altstettens.

Mit seiner unvergleichbaren Originalität fes-
selte der Autor die trotz Champions League
zahlreich erschienenen Zuhörer aller Alters-
klassen mit seinem unvergleichlichen Came-
nisch-Sound. Entgegen kam ihm natürlich der
für Zürcher Ohren äusserst sympathische
Bündner Dialekt.

Durch die beiden im Roman zu Wort kom-
menden älteren Gemeindeangestellten Georg

und Paul (Ähnlichkeiten mit einem Teil der
Beatles wären rein zufällig) wurden immer
wieder neue Kurzgeschichten präsentiert. Die
beiden warten auf den grossen Schnee, auf
Gäste und vor allem darauf, dass etwas pas-
sieren möge. Das Warten wird zum Inhalt
und wurde spürbar in all den flotten Sprü-
chen über das Leben und die Erzählungen
über eine grosse Liebe.

So vergingen die rund 80 Minuten wie im
Fluge. Beim anschliessenden Apéro signierte
Arno Camenisch die verkauften Bücher, was
beim Publikum auf grossen Anklang stiess. Als
Dank und Erinnerung erhielt der Autor
schliesslich ein Exemplar der Chronik «2000
Jahre Altstetten» überreicht.

Arno Camenisch, 1978 in Tavanasa
(GR) geboren, ist einer der bekann-
testen Schweizer Schriftsteller. Seine
Bücher spielen zumeist in einer dörf-
lichen Idylle. Dank skurriler Figuren
und (irr-)witziger Episoden rühren
und berühren uns Camenisch tragi-
komischen Geschichten. (e.)

Lesung von Arno Camenisch verging
für die 90 Besucher wie im Fluge
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Emotional eindringlich oder rational
aufklärerisch begleitet das Protest-
plakat seit den 1920er-Jahren bis
heute das Zeitgeschehen und ver-
leiht dem Widerstand visuellen Aus-
druck. Die Plakatsammlung des Mu-
seums für Gestaltung gehört welt-
weit zu den umfangreichsten und
bedeutendsten Archiven dieser Art.
Sie enthält 330 000 Poster, welche
die schweizerische und internatio-
nale Geschichte des Plakats von ih-
ren Anfängen bis in die Gegenwart
dokumentieren. Die Sammlung um-
fasst politische, kulturelle und kom-
merzielle Poster.

Empörung und Aufklärung
In der Ausstellung sind rund 300 in-
ternationale Protestplakate zu se-
hen: von Käthe Kollwitz über Klaus
Staeck und Vincent Perrottet bis zu
zeitgenössischen politischen Manife-
sten. Die Schau gliedert sich in fünf
Kapitel, die unterschiedliche Bild-
aussagen von Protestplakaten be-
leuchten. Sie ist weder eine chrono-
logische Abfolge weltpolitischer Er-
eignisse, noch will sie einzelne The-
men isoliert behandeln, sondern das
Widerstandsplakat als Empörung
und Aufklärung, Idol und Feindbild,

als Aufruf, Zeichen und Symbol zei-
gen. Die Plakate wollen zu Solidari-
tät und Mitgefühl auffordern. Sie
prangern Unrecht an oder geben Zu-
kunftsvisionen ein Gesicht.

John Heartfield (1891–1968), Pio-
nier der Fotomontage, ist berühmt
für seine satirischen Protestplakate.
Die Botschaften seiner politischen
Kunstwerke sind heute so aktuell wie

die, die er während des Zweiten
Weltkrieges in Deutschland erstellte.
Klaus Staeck, Grafiker im Bereich der
Politsatire, ist der Tradition John
Heartfields verbunden. Mit Botschaf-
ten wie «Ich stelle bloss, ich stelle
fest, ich stelle richtig» oder «In jedem
Urlaub werden Millionen Deutsche zu
Ausländern» ist Staeck in der Plakat-
schau gleich mehrmals vertreten.

Das französische Grafiker-Kollek-
tiv Grapus macht 1962 Picassos Frie-
denstaube Beine, und das studenti-
sche Pariser Atelier Populaire pran-
gert im heissen Mai 1968 den Ein-
fluss der Medien auf die Gesellschaft
an: «On vous intoxique!» («Man ver-
giftet Sie»), heisst die Warnung.

Einfache Drucke und grossfor-
matige Poster wollen mit ihren Pro-

vokationen das jeweils aktuelle Zeit-
geschehen beeinflussen, nennen
«Ross und Reiter» beim Namen:
«Die Bank gewinnt immer», «Rettet
den Stauffacher», «Stopp Minarett»,
«Victory 1945», «Schach der Apart-
heid», «Es reicht», «Terror – Error»
oder «Just say no». Raymond Naef,
Tomi Ungerer, Shigeo Fukuda, David
Tataover, Steff Geissbühler, Asela
Maria Pérez, Luis Veiga, James Vic-
tore und viele andere bekommen in
der bemerkenswerten Gesamtschau
eine Plattform.

Jukebox und Fotowand
Die Plakate werden von Diashows
und Websites begleitet. Protestsongs
ertönen aus einer Jukebox, auch Vi-
deos wichtiger Demonstrationen
sind zu sehen. Zudem lädt eine Fo-
towand Besucherinnen und Besu-
cher dazu ein, offenen Auges durch
den öffentlichen Raum zu gehen, da-
bei Protestäusserungen fotografisch
zu dokumentieren und die Aufnah-
men für diese Wand einzusenden.

Das «Hüpfspiel» auf der Zeitach-
se 1920 über die 68er Jahre bis zum
Heute zeigt, dass der Kampf zwi-
schen Arm und Reich, Krieg und
Frieden, konservativer und liberaler
Gesinnung in jeder Generation an-
dauert. Er ändert lediglich den Na-
men. Die sorgfältig inszenierte Aus-
stellung ist aktuell, eindrücklich –
macht nachdenklich.

300 Plakate mit provokativem Potenzial
50 Jahre nach 1968 – Auf-
takt weltweiter Rebellion –
zeigt das Museum für Ge-
staltung im Toni-Areal rund
300 internationale Protest-
Plakate.

Elke Baumann

Von links: Steff Geissbühler, «Peace», 1985; Luba Lukova, «Sudan», 1999; Atelier Populaire, «La lutte continue», 1968; Niklaus Troxler, o.T., 1992; Egostein, «Schach der Apartheid», 1984. F.: zvg.

Ausstellung bis 2. September. Museum für
Gestaltung, Toni-Areal, Pfingstweidstrasse
96, 8005 Zürich. Öffnungszeiten: Di–So
10–17, Mi 10–20 Uhr. Montags geschlos-
sen. www.museum-gestaltung.ch

Atelier Populaire, 1968, «On vous intoxique!»: Protest
gegen die «schafmässig» angepasste Gesellschaft.

Tomi Ungerer, 1967: «Black Power. White Power». Bit-
terböser Protest gegen Rassismus und Materialismus.

ANZEIGEN

ANZEIGEN
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Die ETH begann die Planung für den
Standort Hönggerberg 1959. Für das
Projekt wurde der renommierte Ar-
chitekt Albert Heinrich Steiner ge-
wonnen. Die Umsetzung erfolgte
rasch, und Ende der 70er Jahre wur-
de die erste Etappe abgeschlossen.
Die zweite Ausbauetappe wurde zwi-
schen 1972 und 1976 durchgeführt.
Die dritte Ausbauetappe wurde 1988
mit der Ausschreibung des Ideen-
wettbewerbs für den Richtplan einge-
leitet. Sie wurde bis 2004 realisiert.
Angesichts der historischen Quartier-
und Stadtstrukturen im Zentrum hat
die ETH Zürich dort beschränkte
Wachstumsmöglichkeiten. Entspre-
chend plant sie den Hauptanteil der
Flächenentwicklung auf dem Höng-
gerberg. In ihrer Planung «Masterplan
Campus Hönggerberg 2040» folgt die
Hochschule dem Grundsatz der «In-
nenentwicklung vor Aussenentwick-
lung», wie sie betont. Das heisst, dass
sie den Standort nach innen verdich-
tet, um die direkte Begegnung von
Studierenden und Forschenden fach-
übergreifend zu ermöglichen. Ein An-
schluss an die Quartiere Höngg und
Affoltern ist nicht geplant. Die umlie-
gende Landschaft soll erhalten wer-
den. 

Grosses Wachstum
Derzeit sind sieben ETH-Departe-
mente mit Schwerpunkt Natur- und
Bauwissenschaften auf dem Campus
Hönggerberg (Physik, Chemie und
Angewandte Biowissenschaften, Bio-
logie, Gesundheitswissenschaften
und Technologie, Materialwissen-
schaft, Bau, Umwelt und Geomatik,
Architektur). Sie verteilen sich auf
insgesamt 44 Gebäude. Über 11 500
Personen studieren und arbeiten
heute dort. Im Jahr 2020 dürften es
voraussichtlich rund 13 500 sein –
und je nach Entwicklung könnten im
Jahr 2040 über 20 000 Personen auf

dem Campus Hönggerberg studieren
und arbeiten.

Um die angestrebten Bauvorha-
ben auf dem Hönggerberg auch nach
2020 realisieren zu können und so-
mit den nötigen Raum für neue For-
schungsgebiete und innovative Unter-
richtsmethoden schaffen zu können,
müssen die Sonderbauvorschriften
für den Standort Hönggerberg aus
dem Jahr 2007 überarbeitet werden.
Diese werden Anfang Juni während
60 Tagen öffentlich aufgelegt. Alle in-
teressierten Personen haben die
Möglichkeit, sich schriftlich zum
Planinhalt zu äussern. Beschliesst
der Stadtrat die Annahme, geht das
Geschäft an den Gemeinderat.

Ausserdem braucht es für die
bauliche Entwicklung des Campus
Hönggerberg die Anpassung des kan-
tonalen Richtplaneintrags aus dem
Jahr 2014 durch den Kantonsrat. Um
sicherzustellen, dass zeitgerecht auf
neue Entwicklung reagiert werden
kann, erfolgt dessen Überprüfung
und Nachführung in der Regel mit
jährlichen Teilrevisionen. «Die kürze-
ren Verfahren erleichtern sowohl die
Mitwirkung als auch die Behandlung
der Richtplanvorlagen im Kantons-
rat», erläutert die ETH. Entspre-
chend haben die ETH Zürich, zusam-
men mit Stadt und Kanton Zürich so-
wie externen Experten, eine Gebiets-
planung durchgeführt. Die Grundsät-
ze und Eckwerte dieser inzwischen

abgeschlossenen Gebietsplanung
wurden im Rahmen der Teilrevision
2016 in die Richtplanvorlage aufge-
nommen und vom Regierungsrat im
Herbst 2017 an den Kantonsrat über-
wiesen. «Ziel ist, dass sie Eingang in
den kantonalen Richtplan finden», so
die ETH.

Zwei hohe Portal-Gebäude
Mit dem «Masterplan Campus Höng-
gerberg 2040» strebt die ETH Zürich
eine Campusentwicklung an, die sich
städtebaulich im Bild einer gefassten
Insel mit Portal-Situationen und einer
«verträglichen Höhenentwicklung»
ausdrückt, wie die Hochschule
schreibt. Ein Bezug zu den Quartieren
soll über sogenannte Portal-Gebäude
erfolgen, die den Eingang zum Campus
markieren. Gemäss Masterplan 2040
sollen diese Portalgebäude zwischen
50 und 80 (Portalgebäude Nordseite)
und zwischen 30 und 50 Metern (Por-
talgebäude Südseite) hoch sein. «Deren
Position, Volumetrie und präzise Hö-
hen sind in der weiteren Planung zu
definieren, zumal das Gebiet Höngger-
berg gemäss der heutigen Bau- und
Zonenordnung der Stadt Zürich nicht
als Hochhausgebiet gilt», hält die ETH
fest. Ein weiteres Hochhaus ist auf
dem Campus geplant. «Für die Portal-
Gebäude sind sowohl wissenschaftli-
che als auch öffentliche Nutzungen
vorgesehen», erläutert die ETH. Quar-
tiervertreter aus Affoltern fordern von

der ETH mittels einer Petition, dass
das Nordportal nicht höher gebaut
wird als das Südportal. Gebaut werden
soll in Etappen und nur nach Bedarf in
Lehre und Forschung, so die ETH. Ge-
plant sind zudem verschiedene Sanie-
rungen und Aufstockungen von beste-
henden Gebäuden. Weitere Wohnhäu-
ser sind nicht vorgesehen.

Bereits heute gibt es verschiedene
Freiräume auf dem Campus der ETH
Hönggerberg. Im neuen Masterplan
2040 sind drei Hauptgrünräume vor-
gesehen: der bestehende Albert-Stei-
ner-Garten, eine Erweiterung des Flo-
ra-Ruchat-Roncati-Gartens und eine
neue Parkanlage, eine Art Square, in
der Nähe der Studentenwohnsiedlung.
Diese Freiräume sollen für eine hohe
Aufenthaltsqualität sorgen.

Ziel der ETH ist es, einen lebendi-
gen Stadtteil zu schaffen, wo einge-
kauft, gewohnt, gearbeitet, studiert
und die Freizeit verbracht werden
kann. Publikumsorientierte Erdge-
schossnutzungen, darunter auch Lä-
den vor allem entlang der Wolfgang-
Pauli-Strasse, sollen den Campus wei-
ter beleben.

Verkehr
Fuss- und Velowege sind als Verbin-
dung zwischen Campus und Land-
schaft vorgesehen. Der motorisierte In-
dividualverkehr soll auch in Zukunft
nur auf der Emil-Klöti-Strasse möglich
sein, wie im Masterplan 2040 festge-

halten wird. Zudem soll eine Ring-
strasse als Filter zwischen Campus
und Landschaft wirken. Als zentrale
Hauptachse für den öffentlichen Ver-
kehr soll wie bisher die Wolfgang-Pau-
li-Strasse dienen.

Der ETH Link, ein Bus, der das
Zentrum und die ETH Hönggerberg
beinahe im 10-Minuten-Takt verbindet
und täglich bis zu 5000 Fahrgäste
transportiert, soll weiterhin die regulä-
ren VBZ-Linien entlasten. Sowohl die
Buslinien 80 als auch 69 sind trotzdem
überlastet. Deshalb sind ab September
2018 zu Stosszeiten und während Prü-
fungs- und Studienzeiten zusätzliche
Kurse auf der Linie 80 geplant, wie die
ETH kürzlich mitteilte. Sie finanziert
diese Taktverdichtung bis Ende 2019
selber. Dann sollte der ZVV die Takt-
verdichtung auf Antrag der VBZ defini-
tiv einführen. Die Kantonsräte Beat
Habegger und Alexander Jäger (FDP)
fragten den Regierungsrat am vergan-
genen Montag an, welche Massnah-
men er vorsieht, um die Erschliessung
der ETH in Zukunft sicherzustellen.

Auch die Situation für die Velofah-
renden zum Campus soll verbessert
werden. Kürzlich eröffnete die ETH ei-
ne E-Bike-Station von Züri-Velo.

Die ETH will auf dem Hönggerberg verdichten
Die ETH plant den Ausbau
des Standorts Hönggerberg.
Bis 2040 sollen über
20 000 Personen dort
studieren und arbeiten.
Der Masterplan 2040 sieht
verschiedene neue Bauten
vor, darunter Hochhäuser.
Aber auch die Mobilität
und der Freiraum sind
ein Thema.

Pia Meier

Masterplan Hönggerberg 2040, Dienstag
22.05.2018 / 18.15–19.15. Die langfristige
bauliche Entwicklung des Campus Höng-
gerberg. Gebäude HIL, Stefano-Franscini-
Platz 5. Öffentliche Führung, keine Anmel-
dung nötig.

Ausbauetappen: grün - kurz-/mittelfristig, gelb - mittel-/langfristig, braun - langfristig. Bild: ETH Zürich

Um den Masterplan 2040 umset-
zen zu können, müssen der kan-
tonale Richtplaneintrag sowie die
städtischen Sonderbauvorschrif-
ten entsprechend angepasst wer-
den. Ab 2. Juni liegen die Sonder-
bauvorschriften öffentlich auf.
Am 5. Juni, 18.30 Uhr, findet im
HCI G3 auf dem Campus Höng-
gerberg eine Informations- und
Dialogveranstaltung der ETH mit
Stadt und Quartierverein Höngg
statt. Am 6. Juni um 18.30 Uhr
organisiert die ETH im «Kronen-
hof» in Affoltern dieselbe Veran-
staltung für die Affoltemer zu-
sammen mit Stadt und Quartier-
verein Affoltern. Es informiert Ul-
rich Weidmann, Vizepräsident
ETH Zürich, über den Masterplan
Hönggerberg 2040 sowie Stadtrat
André Odermatt über die Sonder-
bauvorschriften.

Informations- und

Dialogveranstaltung

ANZEIGEN

Kaufe Pelz-Jacken

und Pelz-Mäntel

Leder und Taschen, seriös und fair

H. Braun, 076 424 45 05
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Können Kinder zu jung für den Kin-

dergarten sein? Ja, meinen die SVP-

Kantonsrätinnen Nina Fehr undAnita

Borer und reichten kürzlich eine An-

frage im Kantonsrat ein, um die «Si-

tuation betreffend der Vorziehung des

Stichtags bei Kindergarteneintritt» zu

überprüfen. Bedingt durch Harmos

(Projekt Harmonisierung der obligato-

rischen Schule) wird der Stichtag seit

einigen Jahren jeweils um zwei Wo-

chen vorverschoben, bis er 2019 auf

den 31. Juli fällt (siehe Kasten). Dieser

«immer frühere» Eintritt in den Kin-

dergarten bereitete vielen Kindern

Mühe, sind die Kantonsrätinnen über-

zeugt und berufen sich auf «Stimmen»

von Lehrpersonen. Diese würden zu-

sätzlich belastet und die Kinder «sozi-

al-emotional» oft überfordert. Katrin

Gossner, Co-Präsidentin der Vereinig-

ten Schulpsychologinnen und Schul-

psychologen Kanton Zürich, relati-

viert: «Ein klares ‹zu jung› gibt es

nicht.» Es komme auf die Betreuung,

Lernziele und die Bedürfnisse jedes

Kindes an. Hierzulande kommen die

Kinder in der Regel mit vier Jahren in

den Kindergarten. Es gebe natürlich

Kinder, die noch zu unreif sind und

die Mühe haben, sich in Gruppen zu-

rechtzufinden, so die Kinderpsycholo-

gin. «Für diese Kinder kann eine

Rückstellung durchaus eine Möglich-

keit sein.» Die meisten seien aber

nicht überfordert, sondern freuten

sich auf den Kindergarten.

Jene Kinder, die noch ganztägig

auf Windeln angewiesen sind, seien

jedoch tatsächlich nicht bereit für den

Kindergarten, so Gossner. «Kleine

Pannen mit der Sauberkeit sprechen

aber nicht gegen einen Eintritt.»

Wichtig für Kinder seien vor allem das

Vertrauen und die Begleitung ihrer El-

tern. Dazu gehöre auch, so Gossner,

eine enge Zusammenarbeit mit den

Lehrpersonen. Damit diese ihre Arbeit

aber machen können, müsse die Poli-

tik die «grosse Aufgabe» der Kinder-

gartenlehrpersonen anerkennen und

optimale Bedingungen schaffen. Dazu

brauche es etwa kleine Gruppen und

genügend Personal, so Gossner.

Kleinere Klassen, mehr Personal
Auf ebendiese Thematik zielen zwei

weitere Geschäfte – ein Postulat und

eine parlamentarische Initiative – im

Kantonsrat, das SP und EVP im Janu-

ar einreichten. Die beiden Parteien

verlangen vom Regierungsrat, einer-

seits zu prüfen, wie die durchschnittli-

che Kindergartenklassegrösse gesenkt

werden kann, und andererseits, dass

die Kindergartenlehrperson im ersten

Semester jeden Morgen zusätzliche

Unterstützung kriegt.

Auffällig dabei ist der Wortlaut der

Vorstösse: Die durch Harmos bedingte

immer frühere Einschulung führe da-

zu, dass die Belastung der Lehrperso-

nen steige. Diese Argumentation ist im

Wesentlichen dieselbe wie im Antrag

der SVP, nur der Zugang ist ein ande-

rer. Während die einen die Problema-

tik in der frühen Einschulung ausma-

chen und diese anpassen möchten,

scheinen die anderen diese zu akzep-

tieren, wollen aber deren Folgen be-

handeln. So oder so dürften beide An-

liegen unter den Betroffenen Rückhalt

geniessen. «Auf der Kindergartenstufe

herrscht akute Personalknappheit»,

meint etwa der Präsident des Zürcher

Lehrerinnen- und Lehrerverbands

ZLV, Christian Hugi. In den letzten

Jahren habe man gerade so alle Stel-

len besetzen können. «Das ist keine

gute Ausgangslage und liegt sicher

auch an den wenig attraktiven Anstel-

lungsbedingungen», sagt Hugi. Diese

gelte es anzupassen.

«Wir empfehlen zudem, die Dis-

kussion über den richtigen Einschu-

lungszeitpunkt schweizweit nochmals

zu überdenken», so der ZLV-Präsident

weiter. Sollte daran festgehalten wer-

den, müssten womöglich die Stufen-

ziele angepasst werden. Im Februar

veröffentlichte der ZLV zusammen mit

dessen Mitgliederorganisation, dem

Verband Kindergarten Zürich, eine

entsprechende Medienmitteilung. «Die

Kinder treten immer jünger [in den

Kindergarten] ein, immer mehr benö-

tigen eine spezielle Betreuung und

Förderung», heisst es dort. Die Ver-

bände fordern darum ein Massnah-

menpaket, das die Wiederaufnahme

der Diskussion um den Stichtag sowie

die Einführung einer Klassenassistenz

umfasst. Denn jede vierte Gemeinde

unterstütze den Schulstart ihrer Kin-

dergartenkinder mit Assistenzperso-

nal, was sich gemäss einer Umfrage

auszahle. «Ein positiv besetzter Start

in die Schule ist für eine hohe Selbst-

wirksamkeitserwartung der Kinder

wichtig», sagt ZLV-Präsident Hugi. Bei

schulunreifen Kindern könne sonst die

Angst mitschwingen, nicht zu genü-

gen. «Oft tragen solche Kinder dies

durch mehrere Schulstufen mit und

hinken hinterher», so Hugi weiter. Zu-

dem wisse man aus anderen Kanto-

nen, die den Stichtag bereits früher

vorverschoben haben, dass sich das

bis zur Berufswahl auswirken könne.

Klare Anforderungen
Untermauert wird Hugis Aussage von

Studien aus Deutschland und Eng-

land. So hält eine Arbeit des engli-

schen Institute for Fiscal Studies 2011

fest, dass Kinder, die zu Beginn des

akademischen Jahres geboren wur-

den, bessere Prüfungsresultate erziel-

ten als deren jüngere Pendants. Dies

zöge sich durch alle sozio-ökonomi-

schen Schichten durch. Eine Studie

des deutschen Zentrums für Europäi-

sche Wirtschaftsforschung aus dem

gleichen Jahr kommt zum Schluss,

dass sich die älteren Kinder in vieler-

lei Hinsicht vorteilhafter entwickeln.

Diese seien fähiger, sich über längere

Zeit anzustrengen und entwickelten

seltener eine Hyperaktivität, als jün-

gere Kinder. Eine Kindergärtnerin aus

dem Bezirk Meilen, die anonym blei-

ben möchte, weiss, dass Kinder, die

im Frühjahr oder Sommer das vierte

Lebensjahr erreichten, teilweise Mühe

bekundeten mit dem Kindergartenein-

tritt. Der Entwicklungsstand eines

Kindes könne aber nicht nur am Alter

gemessen werden, so die Kindergärt-

nerin.

Unter anderem sei es wichtig, dass

sich das Kind vier Stunden von den

Eltern trennen, Aufträge, Grenzen und

Regeln verstehen und akzeptieren und

nach Hilfe fragen kann, wenn es wel-

che braucht. «Klar können ‹Unfälle›

wie das Einnässen passieren», so die

Lehrerin. Kindergartenlehrpersonen

könnten allerdings nicht regelmässig

Kinder wickeln. «Wir haben eine Auf-

sichtspflicht und können nicht 19 Kin-

der alleine lassen, um ein Kind zu wi-

ckeln.» Könne ein Kind nicht am Kin-

dergartenalltag teilnehmen, weil es

sehr unselbstständig ist oder sehr oft

weint, sei es noch nicht bereit, weiss

die Kindergärtnerin. Dies belaste auch

die Lehrpersonen.

Sie sieht die Politik daher in der

Pflicht, sich nochmals mit der Thema-

tik zu beschäftigen. «Es ist wichtig,

dass die Kinder ohne Druck lernen

und spielen können», so die Kinder-

gärtnerin.

Ihr Kinderlein kommet – wenn ihr denn selbst könnt
Unreife Kinder, überforder-
tes Lehrpersonal: Fachper-
sonen fordern, das Eintritts-
alter für den Kindergarten
nochmals zu überdenken.

Fabio Lüdi

Die Verbände der Kindergartenlehrpersonen fordern ein Massnahmenpaket, das die Wiederaufnahme der Diskussion um den Stichtag sowie die Einführung einer Klassenassistenz umfasst.
Heute unterstützt jede vierte Gemeinde im Kanton – darunter die Stadt Zürich – den Schulstart ihrer Kindergartenkinder mit Assistenzpersonal. Foto: Thomas Hoffmann

Das Geburtstagsdatum alleine sei

nicht ausschlaggebend dafür, ob ein

Kind reif sei für den Kindergarten

oder nicht, sagt Regina Kesselring,

Kommunikationsleiterin im Schul-

amt der Stadt Zürich. «Da spielen

auch Faktoren wie der soziale,

emotionale und kognitive Entwick-

lungsstand des Kindes eine grosse

Rolle.» Unabhängig vom vorgezoge-

nen Stichtag (siehe Haupttext) habe

der Erziehungsstil der Eltern einen

gewissen Einfluss darauf, wie

selbstständig ein Kind beim Eintritt

in den Kindergarten sei, sagt Kes-

selring. So gebe es neben Kindern,

die wenig selbstständig seien heut-

zutage vermehrt auch Kinder, die

beim Eintritt deutlich weiter seien

als früher, so Kesselring. «Dadurch

ergibt sich eine grössere Bandbrei-

te, die schwächere Kinder ver-

gleichsweise unreif erscheinen

lässt.» Die Möglichkeit, einen frühzei-

tigen Kindergarteneintritt zu beantra-

gen, hätten die Eltern bereits seit

2008. Ebenso bestehe die Möglich-

keit, ein Kind aufgrund mangelnder

Reife zurückstellen zu lassen.

Die Stadt Zürich unternehme im

Rahmen der frühen Förderung «eini-

ges», um den Kindern einen gelunge-

nen Start in die Schulzeit zu ermögli-

chen, sagt Kesselring. Sie erwähnt

das Programm «Gut vorbereitet in

den Kindergarten», die Zusammen-

arbeit mit Kindertagesstätten (Kitas)

und das Weiterbildungsangebot für

Eltern und Angestellte der Kitas. Die

«vergleichsweise starke Subventio-

nierung der familienergänzenden

Kinderbetreuung» ermögliche es

auch Kindern von sozial benachteilig-

ten Familien, eine Kita oder eine

Spielgruppe zu besuchen, sagt Kes-

selring. «Kinder, die eine Spielgruppe

oder eine Kita besucht haben, kom-

men im Kindergarten in der Regel

gut zurecht».

Wie Kindergartenlehrpersonen

besser unterstützt werden könnten,

sei aktuell ein Thema in der städti-

schen Fachgruppe Kindergarten,

sagt Kesselring. Schon heute wür-

den auch in Zürich in den ersten

Schulwochen in den Kindergärten

Klassenassistenten eingesetzt.

Die Zahl der Kindergartenkin-

der in der Stadt hat seit dem Schul-

jahr 2011/12 um 1600 zugenom-

men. Im August 2017 besuchten

7000 Mädchen und Buben erstmals

den Kindergarten, sechs Jahre zu-

vor waren es nur 5400 Kinder ge-

wesen. Die Zahl der Kindergarten-

klassen stieg im selben Zeitraum

von 300 Klassen – inklusive der

wieder abgeschafften Grundstufe –

auf über 350 Klassen. (dh.)

«Grössere Bandbreite lässt schwächere Kinder unreif erscheinen»

Der Regierungsrat sieht keinen

Grund, am Stichtag 31. Juli für

den Kindergarten-Eintritt zu rüt-

teln. Dies hält er in einer Antwort

auf die Anfrage der SVP-Kantons-

rätinnen Nina Fehr Düsel und

und Anita Borer fest. Bis 2014

galt der 30. April als Stichtag.

Seither wird er jährlich Richtung

Ende Juli verschoben, bis 2019

der neue Stichtag erreicht ist.

Auf die gestellte Frage nach

einem flexibel gestaltbaren Ein-

tritt in den Kindergarten antwor-

tet der Regierungsrat, dies sei

schon heute möglich und liege in

der Hand der örtlichen Schulbe-

hörden. Auf die Forderung von

Fehr Düsel und Borer, den Ein-

tritt flexibler zu managen, geht

der Regierungsrat nicht ein. (zb.)

Regierungsrat

antwortet
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«Endlich angekommen!» Unter diesem Motto möchten
Familie Kuen und das Hotelteam ihre Gäste im Rosen-
hotel Maria Theresia begrüssen. Ankommen, aufat-
men, abschalten und sich sofort «daheim» fühlen,
was gibt es Schöneres? Alle freuen sich, für das Wohl-
befinden der Gäste sorgen zu dürfen. «Wir wünschen

ihnen jetzt schon unvergessliche Sonnentage im Ro-
senhotel Maria Theresia», so die Familie Kuen. Früh-
bucher erhalten sechs Prozent Rabatt bei einer Bu-
chung ab sieben Tagen. (pd.)

Foto: zvg.

Ankommen – aufatmen – abschalten

Publireportage

Hotel Maria Theresia, Rosengartenstrasse 10, I-39022 Algund/
Südtirol, www.mariatheresia.it. Tel. +39 0473 443 251.

Schostakowitschs Sonate für Violine

und Klavier op. 134 gleicht einer ver-

schlüsselten Botschaft: Ein gewichtiges

Werk. Angst vor Unterdrückung und

Tod begleiteten den Komponisten bis

in sein Spätwerk, zu hören auch in

dieser Sonate, die von Michail Zinman

für Streichorchester und Solovioline

umgeschrieben wurde. Olli Mustonen

dagegen ist ein Komponist, der einen

Bogen über die Musik vom Barock

zum Minimalismus, von der späten

Romantik zu einer neuen Spiritualität

des 21. Jahrhunderts schlägt. Musik

vermag für ihn das Geheimnis des Le-

bens einzufangen. Sein «Tripelkonzert

für drei Violinen und Kammerorches-

ter» erzählt von der Kunst der unmit-

telbaren Erfahrung. Mit seinem aus-

drucksstarken, beseelten Spiel widmet

sich der Sologeiger und Kammermusi-

ker Sebastian Bohren diesen zwei ge-

gensätzlichen Werken – zusammen mit

dem Geiger Pascal Druey und Konzert-

meister Igor Karsko. Auf dem Pro-

gramm stehen zudem eine Auswahl

von Schostakowitschs «24 Préludes»

sowie das Auftragswerk «durch strei-

fen» (UA) der jungen Geigerin und

Komponistin Stephanie Haensler.

(pd./mai.)

Camerata & Friends laden ein
Die Camerata Zürich lädt
zu einem Konzert mit
dem Gastgeiger Sebastien
Bohren an der Uni Zürich.

Beseeltes Spiel: Sologeiger Sebastian Bohren. Foto: Marco Borggreve

Samstag, 26. Mai, 19.30 Uhr. Aula der
Universität Zürich, Eingang Rämistr. 71,
8006 Zürich. Tickets: www.ticketino.ch

Lokalinfo verlost 3x2 Tickets für

das Konzert der Camerata Zürich

am 26. Mai. Wer dabei sein

möchte, schickt einfach bis spä-

testens 14. Mai eine E-Mail mit

Betreffzeile «Camerata» und voll-

ständigem Absender an:

lokalinfo@lokalinfo.ch

Wettbewerb

An Auffahrt starten die 17 Fluss-,

See- und Beckenbäder der Stadt Zü-

rich in die Saison 2018. Für das Frei-

bad Heuried ist es der erste Saison-

start nach dem Neubau. Beim Umbau

wurde unter anderem die Wiese um

gut 40 Prozent vergrössert. Bei gu-

tem Wetter sind die Sommerbäder

täglich von 9 bis 20 Uhr geöffnet, die

Bäder Utoquai, Seebach und Letzig-

raben sind bei jedem Wetter von 7

bis 20 Uhr offen.

Noch bis zum 31. Mai bietet das

Sportamt der Stadt Zürich im Online-

shop das Sportabo Saison zum Akti-

onspreis an: Erwachsene 100 statt

110 Franken, Jugendliche 65 statt 70

Franken, Kinder 30 statt 35 Franken.

Das Sportabo Saison bietet unbe-

schränkten Eintritt in die Hallen- und

Freibäder der Stadt Zürich. Eine

Ausnahme ist das Freibad Dolder.

Gültig ist das Sportabo Saison vom

10. Mai bis zum 23. September. (pd.)

Ab 10. Mai sind die Sommerbäder offen

Ob das Bad geöffnet oder geschlossen hat
und wie hoch die Wassertemperatur ist:
www.sportamt.ch/wassertemperaturen.

ANZEIGEN



M A R K T P L A T Z Zürich West Nr. 19 10. Mai 2018 9

Gesund und sicher daheim
Als Krankenkassen-anerkannte

Spitex bieten wir Ihnen Pflege,

24-Stunden-Betreuung &

Hauswirtschaft aus einer Hand an.

Tel. 043 960 05 05

www.spitexseeblick.ch

ANZEIGEN

Die Idee für «Masshemd.com», ur-
sprünglich «Trashic.ch», hatten Rosa
Maria Raubers Mann Fabian und sei-
ne zwei Freunde Frank Schaffner
und Roland Wächter im Jahre 2004.
«Das ist eine lustige Geschichte», er-
zählt Rosa Maria Rauber, «bei einem
Feierabendbier kam das Thema
Hemden auf und dass es super wäre,
wenn man sich sein perfekt sitzendes
Hemd schneidern lassen könnte. Aus
der Feierabendbier-Idee entstand das
Konzept für ‹Trashic.ch›.»

Von Beginn weg konnten die
Kunden sich in diesem Online-Shop
mithilfe eines Konfigurators selbst
Hemden zusammenstellen und die
passenden Masse angeben. In der
Anfangszeit gab der Kunde noch die
eigenen Masse an, aber es stellte
sich heraus, dass es einfacher ist,
das Lieblingshemd auszumessen.
«Zu dieser Zeit gab es noch nicht so
viele Online-Shops. Es war etwas
ganz Neues», meint Rosa Maria
Rauber.

Von Trashic zu Masshemd
Aus «Trashic.ch» wurde bald «Mass-
hemd.com», weil der Name eindeu-
tiger ist und man sofort weiss, was
man hier bekommt. 2013/14 trat
Fabian Rauber aufgrund anderer
beruflicher Tätigkeiten aus der Fir-
ma aus. Vor allem Frank Schaffner
arbeitete weiterhin für den Online-
Shop. «Anfang 2017 stand zur De-
batte, den Shop zu verkaufen. Dies
fand ich schade und entschloss
mich, ‹Masshemd.com› zu überneh-
men. Ich nahm mir ein knappes
Jahr Zeit, um mich einzuarbeiten.

Ende 2017 war die offizielle Überga-
be», meint Rosa Maria Rauber,
«2018 möchte ich voll durchstarten.
Es ist eine ganz neue Herausforde-
rung für mich. Aber es gefällt mir. Ich
kann gut von zu Hause aus arbeiten
und habe viel Kontakt mit Kunden.»
Die 44-jährige Mutter von zwei Kin-
dern hat ursprünglich eine kaufmän-
nische Ausbildung gemacht und da-
nach verschiedenste berufliche Er-
fahrungen gesammelt.

Hat sich seit der Übernahme et-
was verändert? «Die Grundidee von
‹Masshemd.com› ist immer noch die
gleiche. Der Kunde kann mithilfe des
Konfigurators die Schnitte und die
Stoffe wählen sowie seine Masse an-
geben», erklärt Rauber. «Es wird lau-
fend neue Stoffe geben. Viele Kunden
möchten die Stoffe sehen und fühlen.
Sie können bei mir vorbeikommen
und sich Beispiele anschauen. Künf-
tig kann ich mit den Stoffmustern
auch bei den Kunden vorbeigehen.»

Ein reines Schweizer Produkt
Aber was ist das Besondere an den
Hemden von «Masshemd.com»?
«Wir verkaufen ein reines Schweizer
Produkt nach Mass in guter Qualität.
Dies war bereits den Gründern sehr
wichtig. Die Stoffe werden in Appen-
zell bei ‹Alumo› hergestellt. Der Hem-
denproduzent ist im St. Galler Rhein-
tal daheim, die Schneiderei wurde im
Jahr 1911 gegründet und wird in der
vierten Generation geführt.» (pd.)

«Eine ganz neue Herausforderung»
Rosa Maria Rauber hat
Ende 2017 den Online-Shop
«Masshemd.com» über-
nommen. Damit möchte sie
2018 durchstarten.

www.masshemd.com

Publireportage

Rosa Maria Rauber: «Wir verkaufen ein reines Schweizer Produkt.» Foto: zvg.

«Zürich West» verlost drei Mass-
hemden im Wert von mindestens
je 159 Franken des Online-Shops
«Masshemd.com». Bitte ein Mail
mit dem Stichwort Masshemd bis
14. Mai an lokalinfo@lokalinfo.ch.
Die drei Gewinner werden von
«Masshemd.com» direkt benach-
richtigt.

Drei Masshemden

zu gewinnen

Keine Korrespondenz über den Wett-
bewerb. Rechtsweg ausgeschlossen.

Am Montag, 7. Mai, kam es im Kreis
9 bei der Verzweigung Rauti-/Altstet-
terstrasse zu einer Kollision zwischen
einem Personenwagen und einem
Kind. Der unbekannte Lenker ent-
fernte sich danach vom Unfallort. Die
Stadtpolizei sucht Zeugen.

Anhand von ersten Erkenntnissen
überquerte der 10-Jährige kurz nach
8 Uhr die Rautistrasse auf dem Fuss-
gängerstreifen. Dort wurde er von ei-
nem stadteinwärts fahrenden Auto
touchiert und fiel zu Boden. Gemäss
Aussagen des Knaben hielt der fahr-
zeuglenkende Mann nach dem Unfall
an, stieg aus und erkundigte sich bei
ihm nach seinem Gesundheitszu-
stand. Nachdem der Junge angab,

dass ihm nichts fehle, stieg der Unbe-
kannte wieder ins Auto und setzte
seine Fahrt fort. Wenig später stellte
das Kind fest, dass es beim Unfall
trotzdem leicht verletzt worden war,
und meldete den Vorfall zusammen
mit seiner Mutter der Stadtpolizei.
Der Knabe gab an, dass es sich beim
Unfallauto um einen dunklen Perso-
nenwagen handelte.

Der Lenker des Fahrzeugs wird
gebeten, sich bei der Stadtpolizei zu
melden. Er war dunkel gekleidet,
sprach Schweizerdeutsch und ist
Raucher. Zudem werden Zeuginnen
und Zeugen gesucht (Tel. 0 444 117
117), die Angaben zum Unfall ma-
chen können. (zw.)

Kind auf Zebrastreifen angefahren
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AUTONEWS

Der belgische Bushersteller Van
Hool wird in den USA ein Werk
errichten. Es wird in Morristown,
Tennessee, entstehen und ist
nach Skopje in Mazedonien die
zweite Fabrik des Unternehmens
im Ausland. Van Hool will ab
2020 in Morristown mit etwa 600
Mitarbeitern rund 400 Busse im
Jahr für den nordamerikanischen
Markt produzieren.

VW Truck & Bus
Der Volkswagen-Konzern will sei-
ne LKW-Sparte an die Börse brin-
gen. Dazu soll das Tochterunter-
nehmen Volkswagen Truck & Bus
in einem ersten Schritt von einer
GmbH in eine Aktiengesellschaft
umgewandelt werden. Danach ist
auch die Umwandlung in eine SE
(Societas Europaea) geplant.

Volkswagen
Die Marke Volkswagen hat im
ersten Quartal 2018 mit mehr als
1,5 Millionen ausgelieferten
Fahrzeugen das beste Auftakt-
quartal ihrer Geschichte erreicht.
Im Monat März wurde mit welt-
weit 584 700 verkauften Fahrzeu-
gen ebenfalls eine neue Rekord-
marke aufgestellt – ein Plus von
4,9 Prozent gegenüber dem Vor-
jahresmonat.

Seat
Auch die VW-Tochter Seat ver-
zeichnet im ersten Quartal 2018
einen Rekordwert: Mit weltweit
139 200 ausgelieferten Fahrzeu-
gen von Januar bis März stieg
der Absatz um 18,7 Prozent ge-
genüber dem Vorjahreszeitraum.
Das ist der höchste Wert in der
68-jährigen Geschichte der spani-
schen Marke.

Cadillac
Cadillac hat im ersten Quartal
2018 weltweit 96 331 Fahrzeuge
verkauft und damit 22,5 Prozent
zugelegt. In Europa konnten die
Amerikaner die Verkäufe im glei-
chen Zeitraum um 9,3 Prozent
steigern. Der Crossover XT5
bleibt weltweit das meistverkauf-
te Modell der Marke, in Europa
liegt Escalade noch vorn.

Mercedes-Benz
Auch Mercedes-Benz blickt auf ein
Rekordquartal zurück: Mit
594 304 verkauften Autos erzielte
die Stuttgarter Marke das beste
Quartalsergebnis der Unterneh-
mensgeschichte und einen Zu-
wachs um 6 Prozent im Vergleich
zum Vorjahreszeitraum. Der März
war mit 237 307 Fahrzeugen der
bisher stärkste Monat der Marke.

BMW
Die BMW Group (BMW, Mini,
Rolls-Royce) hat im ersten Quar-
tal 2018 mit 604 629 Auslieferun-
gen ihr absatzstärkstes erstes
Quartal verzeichnet (+3 Prozent
gegenüber Vorjahr). Der März
war mit 256 162 Auslieferungen
(+0,5 Prozent) der bislang stärks-
te Monat in der Unternehmens-
geschichte.

Van Hool

Spielen wir zuerst das obligate Auto-
Quartett. PS? 400. Hubraum? 2480
Kubikzentimeter. Antrieb? Allrad. Zy-
linder? Fünf. Null auf hundert? 3,7
Sekunden. Topspeed? 250 oder op-
tional 280 km/h, abgeregelt. Preis?
Ab 82 110 Franken. Diese Zahlen
muss man als TT-RS-Fahrer abrufbar
haben, schliesslich wird man an der
Tankstelle, in der Tiefgarage und
sonst bei jeder Gelegenheit danach
gefragt.

Das Feeling stimmt
Im Auto-Quartett würde der Audi TT
RS mit diesen Zahlen viele Stiche ge-
winnen. Uns aber muss er allein im
Einsatz überzeugen. Da geht es um
Dinge, die man nicht mit Ziffern un-
termauern kann. Es geht um das
Feeling, wenn die Front beim schar-
fen Anbremsen eintaucht und das
Heck leicht wird. Um die Balance,
wenn man kurz vor Ende der Haft-
grenze um eine Kurve tänzelt. Es
geht um das Gefühl am Lenkrad. Um
die Rückmeldungen im Popometer.

In diesen Punkten ist der neue
Audi TT RS wahrlich eine Trumpf-
karte in der Hand, hier sticht er viele
Konkurrenten aus. Das Handling ist
so wunderbar ausgewogen und ein-
fach, dass man sich im Strassenver-
kehr immer wieder zur Raison brin-
gen muss; man ist sonst viel zu
schnell viel zu schnell unterwegs. An-
dererseits können die Vorzüge dieses

Sportcoupés locker innerhalb der
Tempolimits erlebt werden, etwa auf
einer Fahrt über einen Bergpass, wo
die Topversion des TT enge Kehren
vernascht, als wären sie Bonbons.
Die ausgeklügelte Allradtechnik
macht dies möglich, aber auch das
wunderbar abgestimmte Sportfahr-
werk und die gute Balance des TT an
sich. Der Fahrkomfort kommt dabei
übrigens nicht zu kurz, im Basis-Set-

up federt der TT RS überraschend
grosszügig.

Auch der 2,5-Liter-Fünfzylinder-
Turbobenziner mit 480 Nm Drehmo-
ment zwischen 1700 und 5850 Um-
drehungen trägt einen grossen Teil
zum Fahrspass bei. Dieses Aggregat
muss man einfach lieben. Sein Sound
ist betörend, aber nicht zu protzig.
Man kann tieftourig cruisen oder ihn
kurz vor dem Begrenzer brüllen las-

sen – beides beherrscht der Reihen-
fünfer spielend.

Über das wunderbare Cockpit, die
perfekte Bedienung und die umfang-
reiche (wenn auch oft nur gegen Auf-
preis erhältliche) Ausstattung des Au-
di TT haben wir schon genügend lo-
bende Worte verloren. Auch hier
sticht die Trumpfkarte im Quartett –
die Konkurrenz muss sich warm an-
ziehen.

Er ist der Trumpf im Quartett
Manche würden es ihm
nicht zutrauen, doch der
Audi TT RS mischt mit sei-
nen fünf Zylindern die Kon-
kurrenz gehörig auf.

Dave Schneider

Allrad, 400 PS und maximal 480 Nm aus einem Fünfzylinder mit 2,5 Litern Hubraum: Audi TT RS. Fotos: zvg.

Edel geht es im Inneren zu und her. Kennzeichen: Zwei Doppelauspuffrohre und Spoiler.

Citroën trimmt den C4 auf Kuschel-
kurs. Schade eigentlich, denn gerade
in seiner unkonventionellen Form hat
der kompakte Franzose mit dem
ebenso unkonventionellen Namen
Cactus bei seinem Debüt 2014 für
Furore gesorgt. Linda Jackson, eben
zu dieser Zeit an die Spitze von Citro-
ën aufgerückt und beseelt davon, die
Marke mit dem Doppelwinkel aus ih-
rem latenten Tief heraus und zurück
zum Erfolg zu führen, hat es so ge-
wollt. Dass nämlich Citroën wieder
mutiger werde, frecher, befreit von
jahrzehntelanger Biederkeit und, so
das Credo der 60-jährigen Kanadie-
rin, künftig wieder Autos mit unver-
wechselbar eigenständigem Charak-
ter baue.

Noch eine Spur eindrücklicher als
mit dem C4 Cactus, dieser schrägen
Mischung aus SUV und Limousine,
rundum beplankt mit sogenannten
Airbumps (Luftkissen), manifestier-
ten die Franzosen diesen Anspruch
mit dem C3. Mit einem noch kompak-
teren 3,99-Meter-Auto, zu dessen
coolem Outfit die seitlichen Airbumps
in Kontrastfarben erst recht passten.

Und diese Airbumps machten
obendrein Sinn. Dann jedenfalls,
wenn man sich mit dem Auto ebenso
cool ins Verkehrsgewühl stürzte

(nicht nur in Paris) und locker auch
mal einen Rempler in Kauf nahm. So,
wie man das einst mit der legendä-
ren Citroën-Ikone 2CV, dieser well-
blechähnlichen Kiste, tun konnte –
dem «Döschwo». Der stand von 1948
bis 1990 für das Lebensgefühl von
ganzen Generationen in (fast) ganz
Europa.

Schweller statt Airbumps
Der C3, dieser zweite Citroën-Revo-
luzzer der Moderne, wird seine Rolle
auch künftig so spielen, wie er das
seit 2016 sehr erfolgreich tut. Darauf
lässt Linda Jackson sicherlich nichts
kommen. Beim C4 Cactus machen
die Franzosen nun aber überra-
schend einen halben Schritt zurück.
Der Auslöser dazu: Citroën will die

konventionelle, seit längerem altba-
cken wirkende C4-Limousine nach 14
Produktionsjahren einstellen und
durch den Cactus ersetzen. Doch da-
zu ist das Auto der Marke mit dem
Doppelwinkel offenbar doch etwas zu
progressiv, zu stachelig.

Also wird dem Cactus der spit-
zigste Stachel gezogen – optisch je-
denfalls. Die Airbumps verschwinden
und mutieren bestenfalls noch zu Sei-
tenschwellern, die Frontpartie mit
dem extrem schmalen Kühlergrill
und den markanten Leuchteinheiten
wirkt weniger extrovertiert, das Heck
wurde geglättet. Dass der Franzose
allein deshalb schon zum Softie wird,
kann man zwar nicht behaupten.
Dass der Cactus neu auf kuschelig
macht, das allerdings schon. «Com-

fort ist cool» lautet auch das neue
Motto, unter welchem Citroën den
gelifteten Cactus im April zu Preisen
ab 21 200 Franken auf die Strasse
bringt.

Sitze werden zu Fauteuils
Und so versinkt man denn beim Ein-
steigen nachgerade im Wohlgefühl
der gepolsterten Sessel. Sie bestehen
aus neu entwickeltem, geschäumtem
Kunststoff, der sich ähnlich wie bei
einer wohl nicht ganz billigen Matrat-
ze dem Körper anpasst. Diese wah-
ren Fauteuils sind aber nur ein Teil
der neuen Komfortoffensive, die dem
neuen Cactus zuteilwird. Markant
verbessert haben die Franzosen die
Dämmung gegen Wind- und Moto-
rengeräusche. Das Highlight ist aber
sicher das neue Fahrwerk, dessen
spezielle Hydraulik das Zusammen-
spiel zwischen Federbeinen und
Stossdämpfern so optimiert, wie man
das in der Kompaktklasse bisher
nicht kannte. Selbst grobe Schwellen
schluckt der C4 Cactus weg, als wä-
ren sie nicht vorhanden. Und so par-
lieren die Franzosen von einem «flie-
genden Teppich».

Citroën bringt den Wohlfühl-Cac-
tus mit drei Motoren an den Start.
Die beiden Dreizylinderbenziner leis-
ten 100 und 130 PS und halten den
1100 Kilogramm leichten und mit ei-
ner Länge von 4,17 Meter kompakten
Fünfplätzer flott in Schwung. Der
Vier-Zylinder-Selbstzünder mit 99 PS
hingegen überzeugt mehr durch sei-
nen Normverbrauch von 3,6 Litern
auf 100 Kilometer als durch seine
Leistung. Die Preisspanne reicht von
21 200 bis 27 800 Franken, die Liste
an Optionen bis hin zum Panorama-
glasdach ist allerdings lang.

Citroën zieht dem Cactus die Stacheln
Die Franzosen positionieren
ihre C4-Reihe neu. Der Cac-
tus gibt sich künftig weni-
ger progressiv, aber dafür
komfortabler. Die altbacke-
ne Limousine hingegen wird
ausgemustert.

Peter Hegetschweiler

Geht mit drei Motoren an den Start: Neuer Citroën Cactus. Fotos: zvg.
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Die Leitung des Circus Knie mit

Fredy Knie jun., Géraldine Knie,

Doris Knie und Franco Knie jun. lud

traditionellerweise nach der Gala in

Zürich eine illustre Gästeschar zum

Premierapéro ein. Das reichhaltige

Buffet wurde dessertmässig ergänzt

mit süssen Luxemburgerli von

Sprüngli. Der Anlass nach der Gala

ist stets wie ein grosses Klassentref-

fen. Man sah heuer Showprofis wie

Stéphanie Berger, Patrick Frey, Mi-

chel Gammenthaler, Künstleragent

Albi Matter, den ehemalige Zürcher

Ballettchef Heinz Spoerli und Politi-

ker wie Stadtrat Filippo Leuteneg-

ger, Regierungsrätin Silvia Steiner,

Alt-Regierungsrätin Rita Fuhrer,

Kantonsrat Roger Liebi, FDP-Frau-

en-Präsidentin Doris Fiala. Als Ver-

treter von Bundesbern war neben

Fiala auch Nationalrat Roger Köppel

zugegen. Er kam mit seinen drei Kin-

dern. Derweil er sich beim Apéro mit

Tennisstar Martina Hingis unter-

hielt, hatten Karl, Viktor und Anna

nur Augen für die Artisten Marie-Eve

Bisson und Jonathan Morin, die im

diesjährigen Programm «Formidab-

le» in luftiger Höhe einen formvollen-

det-artistischen Parforce-Akt der Su-

perklasse zeigen. Ihm habe aber

auch der Mann gefallen, der sich so

klein zusammenlegen könne, dass er

in einer Schachtel Platz finde (Kon-

torsionist Alexandr Batnev), sagte

der 6-jährige Viktor tief beeindruckt.

Das grossartige Programm bekam

von den Anwesenden nur Bestnoten.

«Hollywood!», sagte etwa Künstler-

agent und Unternehmer Albi Matter

(neuerdings Bartträger). Dies bedeu-

tet in seinem Jargon: Note sechs. Und

er muss es ja wissen, denn am kom-

menden Sonntag wird er im Vorstand

von Showszene Schweiz die Gewin-

ner des diesjährigen «Prix Walo» mit-

bestimmt haben.

Eine besondere Neuerung im Cir-

cus Knie ist das Pop-up-Restaurant

«Downtown» vom Gastronomiebetrieb

«Himmapan Lodge» in Knies Kinder-

zoo Rapperswil. Wie Claudia Knie be-

tont, werde thailändischer Streetfood

gereicht. Dort werde man sie bis im

Juni, so lange der Knie auf dem Sech-

seläutenplatz gastiert, öfter antreffen,

meinte Visagistin und Starfotografin

Adriana Tripa, die ihr Studio «Loox»

gleich oberhalb der «Kronenhalle» hat.

Formidable Gesellschaft am Premierenapéro von Knie

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

V.l.: Der ehemalige Zürcher Ballettchef Heinz Spoerli, Chef Fredy Knie
jun., Doris Knie (Administration), Theaterprofi Paul Burkhalter.

Marie-José Knie (r.) mit Moderatorin Patricia Boser
und Sohn Kai.

V.l.: Artistin Marie-Eve Bisson, Martina Hingis, NR Ro-
ger Köppel und Kinder Karl, Viktor, Anna.

Dodo Hug (im November im Hecht-
platztheater) und Efisio Contini.

Artist und Informatiker Franco Knie
jun. (l.) mit Michel Gammenthaler.

Ehepaar Gabriella Sontheim und Roger Schawinski,
Unternehmer, mit Tochter Lea.

V.l.: Artist Maycol Errani, Gloria Theiler, Martina Hingis, Rolf Thei-
ler, Laureus Stiftung.

Ivan Knie, Franco und Claudia Knie («Himmapan Downtown») sowie
Adriana Tripa (2.v.r.).

Comedian und Entertai-
nerin Stéphanie Berger.

ANZEIGEN

www.lokalinfo.ch



Freitag, 11. Mai

14.15–16.15 Tanznachmittag: Tanz- und Unterhal-
tungsmusik mit dem Duo Kiss. Für Kaffee, Tee
und Kuchen ist gesorgt. Pfarreizentrum St. Kon-
rad, Fellenbergstrasse 231.
16.00 Panini-Tauschbörse: PBZ Bibliothek Altstet-
ten, Lindenplatz 4.
19.00-20.00 «Wie geht Schule?»: Anlass von Uto-
Plus mit Katharina Keller Wouters, Mario Senn
sowie Karin Stepinski. Quartiertreff Enge, Gab-
lerstrasse 20.
20.30 Ethno/Songs/Jazz: CD-Release «Partir» Elina
Duni Solo. Moods, Schiffbaustrasse 6.

Samstag, 12. Mai

11.00–16.00 Schopf-Geburtstag: Seit einem Jahr
gibt es den «Schopf», Treffpunkt, Denkraum und
Place-to-be im Herzen von Albisrieden, betrieben
vom Verein Hochneun. Ein Grund, zu feiern bei
Kaffee und Kuchen. Schopf, Altstetterstrasse 334.
17.00 Hofgesang: Intergalaktischer Chor. Maxim
Theater, Ausstellungsstrasse 100.
19.30 Konzert: Ensemble Pícaro: Johanneskirche,
Limmatstrasse 114.
20.00 Comedy: Edle Schnittchen mit «KuschelRock
unterm Regenbogen». «Warmer Mai» im Come-
dyHaus mit «a.part» an der Theaterbar. Comedy-
Haus, Albisriederstrasse 16.
20.30 Gipsy/Balkan/Klezmer: Balkankaravan. Bar-
celona Gipsy balKan Orchestra. Moods, Schiffbau-
strasse 6.
21.00 Tanznacht 40: Die Party für alle ab 40 Jah-
ren. Bananenreiferei, Pfingstweidstrasse 101.
23.00 Balkan/World: Party. Balkankaravan. Moods,
Schiffbaustrasse 6.

Sonntag, 13. Mai

14.30 Musik zum Muttertag: mit dem Duo Andy
und Peter. Pflegezentrum Bachwiesen (Cafeteria),
Flurstrasse 130.

15.00 Muttertagskonzert: mit dem Örgeliplausch
Bachtobel Zürich. Pflegezentrum Gehrenholz
(Lichthof), Sieberstrasse 22.
19.00 Jazz: Bruno Spoerri & Crew. Moods, Schiff-
baustrasse 6.

Montag, 14. Mai

18.00 Vortrag: «Weberns Dirigierpartituren». Mit
Regina Busch aus Wien. Eintritt frei. Toni-Areal
(Raum 5.T07, Ebene 5), Pfingstweidstrasse 96.
18.00 Sihlfeld Girls-Filmabend: Film «Katharina Lu-
ther»; ab 18 Uhr Apéro; 19 Uhr: Einführung und
Filmvorführung. Andreaskirche (Saal), Brahms-
strasse 106.
19.30 Konzert: Spektrum: Le Rossignol en Amour
Maria Goldschmidt, Claire Gennewein, Flöten –
Werke von Anonymus, Monteclair, Hotteterre,
W.F. Bach, Mozart, Bartok, Yun, Reicha, Dünki.
Toni-Areal (7.K06 Konzertsaal 2, Ebene 7),
Pfingstweidstrasse 96.
20.00 Lesung mit Musik: Das mechanische Klavier
nach dem Text von William Gaddis. Sogar Thea-
ter, Josefstrasse 106.

Dienstag, 15. Mai

12.15–13.45 EGK-Themenspaziergang: Essbare
Stadt: Ein moderierter Spaziergang rund um ein-
heimische und essbare Wildpflanzen der Stadt
mit Maurice Maggi und Beatrice Müller. Hard-
platz.
18.30–19.45 Führung: Das ehemalige Krematori-
um Friedhof Sihlfeld D. Treffpunkt: vor dem Ge-
bäude. Friedhof Sihlfeld (altes Krematorium),
Aemtlerstrasse 151.
19.00–21.00 Museum offen: Ortsmuseum Studer-
haus Altstetten, Dachslernstrasse 20.

Mittwoch, 16. Mai

8.30–16.00 Kurs Sensenmähen: Kursleitung Martin
Strub, Gärtner Zürich, Martin Strub, Sensebauer

Huttwil. Stadtgärtnerei - Zentrum für Pflanzen
und Bildung, Sackzelg 27.
13.30–15.30 Internetcorner: Freiwillige Mitarbei-
tende beraten, beantworten Fragen und helfen
bei Computerproblemen. Kostenlos. Alterszen-
trum Laubegg, Hegianwandweg 16.
14.30 Tanz- und Unterhaltungsmusik: Franco Palat-
tella unterhält mit einem bunten Potpourri be-
kannter Melodien. Alterszentrum Mathysweg,
Altstetterstrasse 267.
14.30 Filmnachmittag: Alterszentrum Langgrüt,
Langgrütstrasse 51.
15.00 Kino Bildstreifen: Dokumentarfilm «Mythos
Wald». Pflegezentrum Gehrenholz (Saal), Sieb-
erstrasse 22.
18.30 Hofgesang: Perfect Housewives. Zurlinden-
strasse 279.
19.30 Hair – das Musical: Eine brillante Show aus
Tanz, Musik und farbenfrohen Kostümen und ei-
ne unterhaltsame, dramatische Geschichtsstunde.
Theater Spirgarten, Lindenplatz 5.
20.00 Lesung mit Musik: Das mechanische Klavier
nach dem Text von William Gaddis. Sogar Thea-
ter, Josefstrasse 106.

Donnerstag, 17. Mai

14.30 Seniorennachmittag: Thema: Greifvögel in
der Stadt Zürich. Über zwölf verschiedene Arten
leben hier. Wildhüter This Schenkel zeigt Bilder
und erzählt spannende Geschichten. Alterszen-
trum Bullinger-Hardau, Bullingerstrasse 69.
18.30 Podiumsdiskussion: Lesben-, Schwulen- und
Transfeindlichkeit – wie sind junge Menschen be-
troffen?. Kulturmarkt, Aemtlerstrasse 23.
19.00 Vortrag: «Tiere in der Seelsorge». Mit An-
dreas Barth, Seelsorger und Diakon in der Seel-
sorgeeinheit Neutoggenburg und ausgebildeter
Coach mit Pferden. Kath. Kirche Heilig Kreuz,
Saumackerstrasse 83.
20.00 Comedy: «Wilde Weiber!» – Nr. 40. Anet
Corti präsentiert Lisa Brunner, Martina Hügi und
Jane Mumford. ComedyHaus, Albisriederstr. 16.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region

Veranstaltungen & Freizeit

1 2 Zürich West Nr. 19 10. Mai 2018

Erscheint 1-mal wöchentlich, am Donnerstag
1-mal pro Monat mit Quartier echo
Normalauflage: 19 899 Exemplare
Grossauflage: 73 217 Exemplare,
idR. am letzten Donnerstag im Monat
Jahresabonnement: Fr. 90.–
Inserate: Normalauflage Fr. 1.61/mm-Spalte
 Grossauflage Fr. 2.20/mm-Spalte
Anzeigenschluss: Freitagmorgen, 10 Uhr

Geschäftsleitung/Verlag: Liliane Müggenburg
Redaktion: Thomas Hoffmann (ho.),
E-Mail: zuerichwest@lokalinfo.ch
Anzeigenverkauf Zürich West & Quartier echo
Tanju Tolksdorf, Tel. 044 535 24 80,
E-Mail: tanju.tolksdorf@lokalinfo.ch
Anzeigenverkauf Quartier echo
Elio Camponovo, Tel. 079 209 80 76,
E-Mail: info@quartierecho.ch
Anzeigenverwaltung: Mayjoy Föhn,
Andrea Kehl, Tel. 044 913 53 33,
E-Mail: anzeigen@lokalinfo.ch
Produktion: AZ Verlagsservice AG, 5001 Aarau
Abonnementsdienst: Tel. 044 913 53 33,
lokalinfo@lokalinfo.ch
Redaktion/Verlag, Vertrieb: Lokalinfo AG,
Buckhauserstrasse 11, 8048 Zürich
Tel. 044 913 53 33,
E-Mail: lokalinfo@lokalinfo.ch
www.lokalinfo.ch
Druck: Druckzentrum Zürich AG (DZZ),
Bubenbergstrasse 1, 8021 Zürich

Bei «Rost und Gold» an der Uetliberg-
strasse 15 in Wiedikon bleibt nebst
Möbeln und Lampen genug Raum für
Konzerte und Ausstellungen. Carole,
Gabi, Vital, Barbara, Nadine, Sabine,
Bill und Hugo räumen ihre Schränke
und bieten am Samstag, 12. Mai, von
11 bis 18 Uhr Kleider, Schuhe und
Accessoires ab den 30ern bis in die
60er Jahre zu fairen Preisen an. (zw.)

Kleider und Schuhe
ab den 30er Jahren

Originale Stücke von den 30ern bis in die 60er. Fotos: zvg.www.rostundgold.ch

Zur Produktion «Meet Me», die ab
14. Mai wieder im Schiffbau zu er-
leben ist, findet am Mittwoch, 16.
Mai, der Begleitanlass «Meet & Eat»
statt. Dabei erfährt man unter ande-
rem, wie im Theater, auf der Bühne
mit Essen und Getränken als Requisi-
ten gearbeitet wird. (zw.)

Wie man auf der Bühne
mit Essen arbeitet

«Meet & Eat», 16. Mai, 19 bis 20.30 Uhr,
Treffpunkt Schiffbau/Foyer. Für Erwachse-
ne, Eintritt frei. Anmeldung bis 14. Mai an
mehralszuschauen@schauspielhaus.ch

BUCHTIPP

In Wolfram
Fleischhauers
neuem Öko-Thril-
ler «Das Meer»
kämpfen zwei jun-
ge attraktive Frau-
en gegen das Ster-
ben der Weltmee-

re und riskieren dabei ihr Leben.
Sie wollen die Fischerei-Mafia
stoppen, die illegal gefährdete Mee-
restiere fängt und anschliessend
für den Verkauf umdeklariert. Die
Ausbeuter der Meere verdienen in
diesem Geschäft Millionen, wäh-
rend die EU-Politiker einfach untä-
tig zusehen. In seinem rasanten
Thriller entwickelt der Autor ein
erschreckend realistisches Kata-
strophenszenario. Wolfram
Fleischhauer, bekannt unter ande-
rem durch seinen Roman «Die
Frau mit den Regenhänden», wur-
de 1961 in Karlsruhe geboren. Als
Konferenzdolmetscher in Brüssel
ist er mit komplexen politischen
Fragen unserer Zeit konfrontiert.

Sollte uns Bü-
cherliebhaber
das Gewissen
plagen ob all
der Stunden,
die wir mit Le-
sen verbringen,
so schafft das
Werk von Feli-

citas von Lovenberg Abhilfe. In ih-
rer «Gebrauchsanweisung fürs Le-
sen» zählt sie alle Vorteile des Le-
sens auf: Es macht klüger und ent-
spannter, regt die Fantasie an,
stärkt das Selbstbewusstsein und
fördert die Empathie. Im Weiteren
erklärt sie das «Deep Reading», ei-
ne Lernmethode in den USA, die
Jugendliche dazu bringen soll, län-
gere Texte ohne grössere Unterbre-
chungen und Ablenkungen zu le-
sen. Auch zeigt die Autorin, dass
eine wöchentliche Lesezeit von
dreieinhalb Stunden die Lebenser-
wartung um zwei Jahre erhöht.
Nach der Lektüre dieses anregen-
den Bändchens kann man sich in
Ruhe und mit gutem Gewissen in
den nächsten Roman vertiefen. Fe-
licitas von Lovenberg, 1974 gebo-
ren, studierte in Bristol und Oxford
Neuere Geschichte. Sie leitete das
Literaturressort der «Frankfurter
Allgemeinen Zeitung» und ist seit
2016 Verlegerin des Piper Verlags.

Die Bibliothek Küsnacht empfiehlt:

Gegen die
Überfischung

Wolfram Fleischhauer: «Das Meer». Droemer,
2018.

Lesen: Gut
investierte Zeit

Felicitas von Lovenberg: «Gebrauchsanwei-
sung fürs Lesen». Piper, 2018.

AUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt ein Wandergebiet über dem Vierwaldstättersee.
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GZ Grünau
Grünauring 18, 8064 Zürich

Telefon 044 431 86 00
www.gz-zh.ch/5

Werken und Malen für Vorschulkinder:
Di, 15. Mai, 9.30 bis 11.30 Uhr

Deutsch lernen durch singen: Di, 15.

Mai, 9.30 bis 11 Uhr

Spielen und Werken im Quartier: Mi, 16.

Mai, 14. bis 17 Uhr

Koffergeschichten: Mi, 16. Mai, 17.30

bis 18 Uhr. Bibliothek Schule Grünau

Malwerkstatt für Kinder: Do, 17. Mai,

15 bis 17.30 Uhr

Pétanque-Treff: Do, 17, Mai, 17 bis

19 Uhr

Sprach Café: Fr, 18, Mai, 10.15 bis

11.15 Uhr.

GZ Heuried
Döltschiweg 130, 8055 Zürich

Telefon 043 268 60 80
www.gz-zh.ch/6

Auffahrt: Do, 10. Mai: Der Erlebnis-

garten des GZ Heuried ist von 9 bis

18 Uhr, die Cafeteria von 14.30 bis

18 Uhr geöffnet. Die Büros bleiben

geschlossen. Es finden keine Angebo-

te, Kurse usw. statt. Fr, 11. Mai: Der

Erlebnisgarten ist von 9 bis 18 Uhr,

die Cafeteria von 14.30 bis 18 Uhr

geöffnet. Die Büros bleiben geschlos-

sen. Es finden keine Kurse statt.

Flohmarkt für Kindersachen: So, 13

Mai, 11 bis 16.30 Uhr, keine Reserva-

tion nötig. Es dürfen nur Sachen ver-

kauft werden, die Kinder gebrauchen

können. Tische/Bänke können in der

Cafeteria gemietet werden

Mütter- und Väterberatung: Mo, 14.

Mai, 15 bis 17 Uhr, im Saal

Rollender Montag: Mo, 15 bis 17 Uhr,

für Kinder von 1 bis 6 Jahren im At-

rium, Spielvergnügen

Offenes Werkatelier: Di, 15. Mai, 14.30

bis 18 Uhr

Offenes Werkatelier: Mi, 16.  Mai, 14.30

bis 18 Uhr

Rollender Donnerstag: Do, 17. Mai, 9.

bis 11 Uhr, für Kinder ab 6 Monaten

bis 4 Jahren

Mal- und Keramikatelier: 15.30 bis 18

Uhr, offen für alle

GZ Loogarten
Salzweg 1, 8048 Zürich
Telefon 044 437 90 20
www.gz-zh.ch/loogarten

Angebote Standort Badenerstrasse 658
Sprachencafé Deutsch: jeden Di, 14 bis

15 Uhr. Das Sprachencafé wird von

freiwilligen Mitarbeitenden in der je-

weiligen Sprache begleitet

Sprachencafé Deutsch am Mittwoch: je-

den Mi, 18.30 bis 19.30 Uhr. Das

Sprachencafé wird von freiwilligen

Mitarbeitenden in der jeweiligen

Sprache begleitet

Schreib-Coaching jeden Donnerstag: je-

den Do, 9 bis 10.30 Uhr. Neu: jeden

Do im GZ Loogarten Zentrum Altstet-

ten! Unterstützung beim Verfassen

von Bewerbungen, Ausfüllen von

Formularen und bei der Wohnungs-

suche. Gratis, ohne Voranmeldung

Cafe Philo: Do, 17. Mai, ab 19.30 Uhr.

Philosophischer Austausch und Dis-

kussion. Infos und Anmeldung siehe

Website

Angebote im GZ Loogarten Salzweg
Sprachencafé im GZ: Mi, 10 bis 11 Uhr,

Englisch; Do 10 bis 11 Uhr, Deutsch;

Fr, 10 bis 11 Uhr, Spanisch. Das Spra-

chencafé wird von freiwilligen Mitar-

beitenden mit guten Kenntnissen in

der jeweiligen Sprache begleitet

Keramikwerkstatt: Mo, 14. Mai, 19

Uhr, für Jugendliche und Erwachse-

ne, die gerne gestalten und neugierig

sind, mit Ton zu experimentieren.

Fr. 15.– pro Abend und Unkostenbei-

trag für Ton, Glasur und Brennen

Frühlings- und Sommerwerken: Di, 8.

Mai bis 10. Juli, 14.30 bis 17.30 Uhr,

ab 3 Jahren. Werken auf dem GZ-

Spielplatz. Bei schlechtem Wetter in

der Werkstatt. Gratis

GZ Bachwiesen
Bachwiesenstrasse 40, 8047 Zürich

Telefon 044 436 86 36
gz-Bachwiesen@gz-zh.ch

www.gz-zh.ch/3
Öffnungszeiten Cafeteria während den
Feiertagen: Do, 10. Mai, bis So, 13.

Mai, ist das gesamte GZ Bachwiesen

geschlossen

Djembe-Kurs ab 9. Mai: Mi, 19 bis

20.30 Uhr mit Isma Kouate, Tel. 076

666 23 24, isma.louate@gmx.ch

Sommergrill: jeden Mi, 18 bis 21 Uhr.

Bringt eure Grillwürste usw. mit, bei

jedem Wetter

Niki de Saint Phalle: Mi, 16./23./30.

Mai und 6. Juni, 14 bis 17 Uhr. Aus

Gips, Papier, Karton, Draht usw.

kannst du dir deine Nana-Figuren,

Fabelwesen usw. kreieren, im Atelier.

Info: A. Hobley, 044 436 86 35

Türkisches Essen: jeweils Mi, 12 bis 13

Uhr. Bitte bis Dienstag, 14 Uhr per

E-.Mail gz-bachwiesen@gz-zh.ch

Sprach-Café Deutsch: Mi, 9.30 bis

10.30 Uhr in der Cafeteria (nicht in

den Schulferien)

Sprach-Café Spanisch: Do, 10 bis 11

Uhr in der Cafeteria

Nähcafé: Di, 10.15 bis 12.30 Uhr im

Atelier (nicht in den Schulferien)

Spielgruppe Maikäfer: Di und Do, 8.30

bis 11.30 Uhr,  ab 2 Jahre. Anmel-

dung und Information J. Porreca-

Lang, Tel. 079 657 17 64

Holzwerkstatt im GZ Bachwiesen: Infor-

mationen, Beratung und Unterstüt-

zung durch Michael Rohner

(D)ein Wohnzimmer im Quartier: 8. bis

22. Juni ist das GZmobil unterwegs

GEMEINSCHAFTSZENTREN

Dach- und Fassadenbegrünungen ha-

ben viele Vorteile. Wie alles Grün för-

dern sie das Wohlbefinden der Bevöl-

kerung und die natürliche Vielfalt.

Grün am Bau kann den knapper

werdenden Grünraum in der Stadt

kompensieren, schreibt Grün Stadt

Zürich. Dach- und Vertikalbegrünun-

gen bieten Erholungsraum für die

Stadtbevölkerung sowie Lebensräu-

me für Pflanzen und Tiere. Zudem

wirken sie als gestalterisches Ele-

ment in der Strasse, lassen sich mit

Solaranlagen und Dachterrassen

kombinieren und verbessern durch

ihre kühlende Wirkung das Klima an

und in Gebäuden. Sie filtern Luft-

schadstoffe und bremsen den Was-

serabfluss bei starkem Regen.

An zwei Standorten
Die neue Sonderausstellung von Grün

Stadt Zürich findet parallel in der

Stadtgärtnerei und der Sukkulenten-

Sammlung Zürich statt. Sie dauert

vom Mittwoch, 16. Mai, bis zum

nächsten Frühling, 31. März 2019.

In der Stadtgärtnerei in Albisrie-

den erfahren die Besucherinnen und

Besucher mehr über den ökologi-

schen Nutzen und die vielfältigen

Auswirkungen von begrünten Gebäu-

den und lernen verschiedene Be-

pflanzungsvarianten und Begrü-

nungssysteme kennen.

Die Sukkulenten-Sammlung im

Kreis 2 zeigt, wie phänomenal Pflan-

zen dank ihrer Fähigkeiten zum Klet-

tern, Kriechen oder Fliegen neue Le-

bensräume besiedeln. Schneller zu

sein als die Konkurrenz, die eigenen

Samen über weite Distanzen zu

streuen oder sich mit Wickelranken

zu verankern, sind wichtige Eigen-

schaften, um zu überleben. (pd.)

Was Dach- und Vertikalbegrünungen leisten
«Grün am Bau» nennt sich
die neue Ausstellung von
Grün Stadt Zürich, die ab
16. Mai in der Stadtgärtnerei
und der Sukkulenten-
Sammlung zu sehen ist.

Grün Stadt Zürich widmet sich in der neuen Ausstellung den Dach- und
Fassadenbegrünungen. Foto: Johannes Marburg / zvg.

«Grün am Bau». Stadtgärtnerei, Sackzelg
27, 8047 Zürich; Sukkulenten-Sammlung
Zürich, Mythenquai 88, 8002 Zürich. 16.
Mai 2018 bis 31. März 2019.
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Veranstaltungen & Freizeit

KIRCHEN

In der Stadt wird über Sportstadien,
Kongresshäuser, Museen, Polizei- und
Justizzentren, die Überbauung eines
ganzen Stadtquartiers geredet und ge-
stritten. Oder auch schon mal über die
Gestaltung der Zwischenräume, die
mehr als einen Viertel des gesamten
Stadtraums ausmachen. Schweigen
herrscht aber zum Nutzungswandel
der Höfe von Altliegenschaften. Viele
von ihnen mutierten in den vergange-
nen Jahrzehnten schleichend vom
Werkplatz zum Parkplatz. Dadurch sei
der guten Nachbarschaft der Boden
entzogen worden, bilanzieren die Ini-
tianten des Zürcher Hofgesangs.

Wie nun die Mieter aus der Isola-
tion von Balkon und Loggia weglo-
cken? Mit Gesang, heisst die Antwort.
Denn schliesslich wurde in den Höfen
früher nicht nur gearbeitet, sondern
auch gesungen. Daran erinnern nun
seit 2006 alle zwei Jahre die Zürcher
Hofsängerinnen und -sänger. Um Be-
wegung in die verfahrene Situation
zu bringen, setzen sich die Chöre
gleich selber in Bewegung – aus Pro-

belokalen, Schulstuben und Kirchen
unter die Balkone und Küchenfenster.
Dort singen sie gegen Desintegration
und Vereinzelung an – als Anstoss für
die Nachbarschaft. Sie küssen die
zweckentfremdeten Höfe wach und
feiern die einladenden. Und jedes
Mal klingt damit die Frage an: Wel-
che Bedeutung wollen wir der Rück-
seite unserer Stadt geben, den Hö-

fen? Die von Abstellplätzen, oder die
von Lebensräumen?

Bereits 700-mal ist Chorgesang in
300 Zürcher Höfen erklungen. Hofge-
sänge, so scheint es, bezaubern die
Menschen und verzaubern die Höfe.
Bisweilen tun dies auch beherzte Ein-
zeltaten, wissen die Projektinitianten.
Etwa jene einer Mieterin, die ihren
Vermieter nicht vom Mehrwert eines

autofreien Hofs überzeugen konnte
und deshalb kurzerhand ein Parkfeld
mietete. Darauf stehen nun Blumen-
töpfe. (mai.)

Von der Zauberkraft der Chorgesänge
Der Zürcher Hofgesang
macht sich wieder daran,
die Rückseite der Stadt
für einige Wochen in
ein klingendes Kaleidoskop
zu verwandeln.

Zürcher Hofgesang, Eröffnung: Samstag,
12. Mai, 17 Uhr beim Maxim Theater, Aus-
stellungsstrasse 100. Abschlussanlass am
13. Juni, 18 Uhr, Kulturpark, Pfingstweid-
strasse 10–16. Vollständiges Programm
und Infos zum Projekt: www.hofgesang.ch.

Die Singfreudigen des Intergalaktischen Chors werden den 7. Zürcher Hofgesang im Kreis 5 eröffnen. Sie stam-
men aus aller Welt, was sich in ihren Liedern reflektiert. Foto: Andreas Diethelm

Jährlich lassen sich zwischen 3000
und 5000 Menschen neu in Altstetten
nieder, sei es als Zugezogene inner-
halb der Stadt oder von ausserhalb.
Um diesen Neuankömmlingen die
Vielfalt, die wichtigsten Institutionen
und die Vorteile ihrer neuen Um-
gebung vorstellen zu können, veran-
stalten der Quartierverein Altstetten,
die Quartierkoordination Zürich, das
Zürcher Gemeinschaftszentrum Loo-
garten, die reformierte und katholi-
sche Kirchgemeinde Zürich-Altstetten
sowie die PBZ Bibliothek Altstetten
einen Willkommensanlass.

Am Donnerstag, 17. Mai, sind alle
Neuzugezogenen um 19.30 Uhr in
die Pestalozzi-Bibliothek am Linden-
platz zu einem visuellen Spaziergang
eingeladen. Gleichzeitig haben orts-
ansässige Vereine, die die Basis eines
gesunden Quartierlebens bilden, die
Gelegenheit, sich vorzustellen und
bei einem kleinen Apéro ihre Ange-
bote zu erläutern.

«Diese Form des Informations-
austauschs erfreut sich einer immer
grösseren Beliebtheit», stellen die Or-
ganisatoren fest. Sie sei daher zum
festen Bestandteil im Altstetter Ter-
minkalender geworden. (e.).

Willkommensanlass
in Altstetten
für die Neuzuzüger

Willkommensanlass für Neuzuzüger in
Altstetten am Donnerstag, 17. Mai, 19.30
Uhr, Pestalozzi-Bibliothek am Lindenplatz


